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Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthaͤlt nachſtehende 8 


Bekanntmachung: 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachungen wegen 


Anordnungen benachbarter und entlegen:r Staaten: hin⸗ 


ſichtlich der Cholera, wird hierdurch noch Folgendes zur- 


oͤffentlichen Kunde gebracht:. 
Helfen Darmſtadt. Für dieſes Land gelten dies 
jenigen Beſtimmunden, 

Stadt Frankfurt a. M. 
macht worden ſind. 


Koͤnigreich Sachſen. Die Poſtſtraßen von Hoyers⸗ 
werda nach Budiſſin und von Hoyerswerda nach Kö, 
nigsbruͤck find vorlaufig ganz geſperrt. Die aus dieſſei⸗ 
tigen inſieirten Orten abgehenden Gelder werden in 
das Koͤntgreich Sachſen zugelaſſen, 
der Verpackung und der aͤußeren Reinigung die Sei⸗ 
tens der Koͤnigl. Immediat Kommiſſlon zur Abwehrung 
der Cholera unterm uten und 27. Auguſt c. erlaſſenen 
Beſtimmungen befolgt find, f 
Koͤnigreich Sardinien. 
Sendungen aus Provinzen, 
herrſcht „ muͤſſen als wohl gereinigt obrigkeitlich bejcheis 
nigt, die aus anderen Provinzen kommenden Senduns 


aber mit einem obrigkeitlichen Urſprungs⸗ Atteſte 


ir ‚Gefundheits-Zeugniffe verſehen feyn,. 
Berlin den 11. September 1831. 
General- Pol: Amt. 


— 


Aachen, l 8. September. — Hr. Ralph Aber⸗ 
cromby, Königl. Großdritanniſcher Legations, Seeretair, 
iſt mit Depeſchen von London. nach Berlin hier: durch» 


gereiſt. 


welche in Betreff der freien 
und deren Gebiet bekannt ges 


wenn hinſichtlich 


Alle dahin beſtimmte 
in welchen die Cholera: 


Sonnabend den 17. September 1831. 


R u. er 9 dz 


19. Auguſt d. J. hat das Haus Hope und Comp: in 
Amſterdam eine neue Auleibe fuͤr Rußland eroͤffnet. 
Die Bedingungen dieſes Anleihens erhellen aus folgen⸗ 
dem Allerhoͤchſten Reſeript an den Finanzminiſter: „Um 
mehrfache außerordentliche Ausgaben zu decken, und 
dem Reichsſchatze die Nefervefapitalien- zu erſtatten, 
welche bisher zu dieſem Zwecke verwendet worden, ha⸗ 
ben Wir es für nöͤthig erachtet, 
Anleihe im Belaufe bis zu 20 Millionen Rubel Sil⸗ 
ber eröffnen zu laffen.. In Folge dieſes geben Wir 
Ihnen auf, für dieſes Anleihen folgende Verfügungen 
zu treffen:. I. Diefe Anleihe wird in das Hauptbuch 
der Ruſſiſchen Reichsſchuld, unter der Benennung dritte 
Serie der fünfprocentigen Anleihen in Silber, einge⸗ 
ſchrieben. Es für diefe Anleihe Inſeriptionen 
auf 500 Silber Rubel verabfolgt. Sie tragen eine 
jaͤhrliche Reute von 5 pCt., vom 1. Juni des laufen⸗ 
den Jahres an. Die Auszahlung dieſer Rente geſchieht 
in St. Petersburg durch die Schuld⸗Tilgungs⸗Commiſ⸗ 


ſion halbjäbrig, jedesmal vom 13. bis zum 27. Juni 
und vom 13. bis 27. December jedes Jahres. II. Zum 


Ruͤckkauf dieſer Obligationen wird ein ſpezieller Til 
gungsfond von einem Prozent. beſtimmt, welcher mit 
dem Tilaungsfond anderer. Anleihen nicht; vermiſcht 
wird. Dieſer Fond wird durch die, vermöge des rück; 


kaufes der Inſeriptionen, frei gewordenen Zinſen ſtufen⸗ 


weiſe vermehrt. Er iſt beſtimmt, die Inſeriptionen 
nach dem Kurs anzukaufen, ſo lange: fie ſich nicht. über 
den Nominalwerth, d. h. über das Pari erheben. In 
dieſem letzteren Falle wirkt: der Tilgungsfond, fuͤr die 
alsdann noch übrige Summe, 


wird. 


St. Petersburg, vom 3. September. — Am 


eine fuͤnfprocentige 


durch eine Ruͤckzahlung 
zum Pari vermittelt jaͤhrlicher Verloofung, for daß jede 
geiogene Infeription unt. 500. Silber⸗Rubeln bezahlt 
III. Wir uͤbertragen Hafer: Banguters Hope 


„ 


— = 
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und Comp., welche bei mehreren Gelegenheiten Uns 


Dienſte derſelben Art geleiſtet haben, die Sorge, dieſes 
Anleihen nach den näheren Inſtruetionen, welche fie 
Ihnen geben werden, und nach Maßgabe des Bedarfs 
und der Gelegenheit zu realiſiren. Die Banguiers 
Hope und Comp. uͤberliefern an die Perſonen, welche 
an der Anleihe Theil nehmen wollen, die Inſeriptio⸗ 


nen, in welche die Namen der Erwerber durch Unfern 


General Conſul in Amſterdam einzuſchreiben find,’ 
Das Original iſt von Sr. Kaiſerl. Majeftät Hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterzeichnet: 2 Nikolai. 
St. Petersburg, den 26. Mai 1831. 


Aus Orenburg ſchreibt man, daß die Cholera ganz, 
lich aufgehoͤrt hat. Diesmal wuͤthete ſie daſelbſt aͤrger, 
als im Jahre 1829; täglich ſtarben gegen 60 Perſo⸗ 
nen. Opfer derſelben wurden der Chef des Stabes 
des Orenburgſchen abgeſonderten Corps, General-Major 
Tſchuikewitſch, der Ober Quartiermeiſter, Obriſt Rocher 
fort, mehrere Offiziere und Civil⸗Beamten. 


Deut ſchland. 


Münden, vom 7. September. — Aus Berchtes⸗ 
gaden erhalten wir fo eben die Nachricht, daß Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz am Eten d. M. daſelbſt 
zur groͤßten Freude Sr. Majeſtaͤt, Seines Durchlauch⸗ 
tigſten Vaters im beſten Wohlſeyn angekommen iſt. 


Dresden, vom 5. September. — Der Ate Sep: 
tember war zur feierlichen Uebergabe der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde an die Staͤnde beſtimmt worden. Fruͤh um 
4 Uhr begruͤßte das Gelaͤute aller Glocken und eine 
Muſik vom Thurme der Kreuzkirche den Anbruch des 
feſtlichen Tages. Um halb 8 Uhr verſammelten ſich 
die Mitglieder des Stadtraths und der Commun: Ne 
praͤſentantſchaft auf dem Rathhauſe der Altſtadt und 
begaben ſich von da im feierlichen Zuge in die evange⸗ 
liſche Hofkirche, um dem Gottesdienſte beizuwohnen, 
welcher, wie in allen Kirchen der Hauptſtadt, um 

s Uhr ſeinen Anfang nahm. Der Ober: Hofprediger 
Dr. von Ammon hielt die Predigt. Nach deren VBeen⸗ 
digung wurde das Lied: „Herr Gott dich loben wir“ 
angeſtimmt und von zwei Bataillonen Linientruppen 
und einem Bataillon Communalgarde, mit einer drei— 
maligen Salve begleitet. Von 10 Uhr an ſetzten ſich 
die verſchiedenen Abthetlungen der Garniſon und der 
Communalgarde in Bewegung, um die ihnen angewieſe⸗ 
tien Stellungen einzunehmen. Von dem grünen Thore 
des Schloſſes an, durch die Auguſtusſtraße, uͤber den 
Neumarkt und durch die Pirnaiſche Gaſſe bis an das 


Landhaus wurde eine haye, rechts von Linientrappen, 


links von Communalgarden aufgeſtellt und auf dem 
Platze zwiſchen dem Koͤnigl. Schloſſe und der Bruͤcke 
ein Carté von Communalgarden und Linientruppen mit 
ihren Muſikchoͤren formirt, in deſſen Mitte um 11 Uhr 
der Stadtrath und die Commun⸗Repraͤſentanten eintra⸗ 


— 


ten und dem Balkon des Schloſſes gegenuber einen 


Halbkreis bildeten. Unterdeſſen verſammelten ſich die 
Mitglieder der Ständeverfammlung im Thronſaale zu 
beiten Seiten des Thrones. Bald nach 11 Uhr er; 
ſchienen Se. Maſeſtaͤt der König und Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Mitregent, in Begleitung der Königl. 
Prinzen, unter Vortritt des Hofſtaats, der Civil⸗ 
Staatsbeamten und des Offtzierkorps, und begaben ſich 
durch die aufgeſtellten Reihen der Grenadier- und Rei⸗ 
ters&arden nach dem Throne, wo der Prinz Mitregent 
zur Linken des Koͤnigs Platz nahm. Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Maximilian ſtand zur Rechten des Koͤnigs, 
des Prinzen Johann Koͤnigl. Hoheit zur Linken des 
Prinzen Mitregenten. Zur linken Hand des Thrones 
befanden ſich die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
zur rechten die Miniſter, die Mitglieder des geheimen 
Raths und die Übrigen oberen Staats-Behoͤrden, die 
Generalitaͤt und das Offizierkorps, in den Schranken 
vor dem Throne die Abgeordneten des Dom⸗Capitels 
zu Meißen, dev Grafen v. Solms Wildenfels und der 


Univerſitäͤt, ferner der Landtags⸗Marſchall Graf v. Buͤ⸗ 


nau mit der Deputation der Stände, beſtehend aus fünf 
ritterſchaftlichen Deputirten und den Abgeordneten der 
Städte Leipzig, Dresden, Zwickau und Budiſſin. Nachdem 
der König und der Prinz Mitregent ſich niedergelaſſen hat⸗ 
ten, richtete der vorſitzende Conferenz Miniſter Noſttz 
und Jaͤnkendorf eine Rede an die verſammelten Stände. 


Nach Beendigung der Aurede verlas der geheime Refe— 


rendar Dr. Merbach den Landtags Abſchied, empfing 
hierauf die, auf einem Sammtkiſſen ruhende Original⸗ 
Verfaſſungs⸗Urkunde und übergab ſelbige dem Conferenz⸗ 
Miniſter Noſtiz und Jaͤnkendorf, ter fie dem; Könige 
uͤberreichte. Der König eigriff die Verfaſſung, und 
haͤndigte fie dem Landtags⸗Marſchall, der ſich dem 
Throne genähert hatte, mit den Worten ein: „Here 
Landtagsmarſchall, hier uͤbergebe ich Ihnen die neue 
Verfaſſung, zu deren treuer und vollſtaͤndiger Erfüllung 
ich mich mit meinem fuͤrſtlichen Worte verpflichte; moͤge 
der Himmel ſeinen Segen dazu geben, daß dieſe Ver⸗ 
faffung das Land und feine Bewohner fo glücklich 
mache, als es mein herzlicher Wunſch und Wille iſt.““ 
Der Prinz Mitregent erhob ſich gleichzeitig und ſprach: 
„Beſeelt von denſelben Geſinnungen, welche Se. Maj. 
der Koͤnig ſo eben ausgeſprochen hat, verſpreche auch 
ich dei meinem fuͤrſtlichen Worte die jetzt uͤbergebene 
Verfaſſung treu zu beobachten, zu bewahren und zu bes 
ſchuͤtzen.“ Die Loͤſung von 101 Kanoneuſchüſſen und 


das Gelaͤute aller Glocken verkuͤndete der Reſidenz und 


der Umgegend den Augenblick, der Sachſen in die Reihe 
der conſtitutionellen Staaten einfuͤhrte. Waͤhrenddem 
ſprach der Landtags-Marſchall die Gefuͤhle der verfam: 
melten Stande in einer an Se. Maſeſtaͤt und Se. 
Koͤnigl. Hoheit gerichteten Gegenrede aus. Nach die⸗ 
fen Acte, der auf alle Auweſende einen tiefen und 
feierlichen Eindruck gemacht hatte, erhoben Sich der 


Koͤnig und der Prinz Mitregent vom Throne und ver⸗ 


e 
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fügten Sich, umgeben von den Prinzen des Königlichen 
Hauſes und gefolgt von den oberſten Kronbeamten, auf 
den Balcon des Schloſſes. Bei dem Erſcheinen des 
Königs ertönte eine Salve von Kanonen, in die ſich der 
dreimalige Jubelruf des auf den angrenzenden Straßen 
und Plägen zu Tauſenden verſammelten Volkes miſchte. 
Zu gleicher Zeit ſetzte ſich der Zug, der die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde aus dem Schloſſe in das Landhaus uͤberbrachte, 
vom gruͤnen Thore an, durch die Doppelreihen der 
Truppen und Communal Garden in folgender Ordnung 
in Bewegung: eine Abtheilung reitender Communal⸗ 
Garden, eine Abtheilung Garde⸗Reiter, ein Zug Königs 
licher Stall Officiauten zu Pferde, ein Königlicher 
Stallmeiſter, der Landtagsmarſchall mit der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, in einem ſechsſpaͤnnigen Königlichen Parade; 
wagen, auf dem Ruͤckſitze der landſchaftliche Seeretair; 
die Mitglieder der ſtaͤndiſchen Deputation in vier zwei⸗ 


ſpaͤnnigen Paradewagen; ein Zug Koͤniglicher Stall; 


Officianten zu Pferde; eine Abtheilung Garde Reiter; 
eine Abtheilung reitender Communal-Garde. 
die Spitze des Zugs beim Balkon anlangte, erfolgte 
die zweite Kanonen Salve, bei dem Schluſſe des Zugs 
die dritte; und 24 Kanonenſchuͤſſe begleiteten den Mo— 
ment der Niederlegung der Verfaſſungs-⸗Urkunde in das 
ſtaͤndiſche Archiv. Feſtons und Guirlanden ſchmuͤck⸗ 
ten die Haͤuſer der Straßen, die der Zug be⸗ 
ruͤhrte. Beredter, als es der lauteſte Ausbruch 
des Jubels vermocht haͤtte, ſprach ſich das Gefuͤhl 
der ernſten und volksthuͤmlichen Bedeutung dieſes 
Schauſpiels durch die feierliche Stille aus, die in ber 
dichten Volksmenge herrſchte, durch weiche ſich der 


Zug bewegte. In das Thronzimmer zurückgekehrt, em: 


pfingen Se. M. und des Prinzen Mitregenten K. H. 
die Gluͤckwuͤnſche einer Deputation des Stadtraths und 
der Commun Repraͤſentanten. Mittags war am Kr 
niglichen Hofe Cekemonientafel, an welcher außer den 
Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſſinnen die Cabinets; Mini, 
ſter und die Mitglieder des geheimen Raths, der Land— 
tagsmarſchall, der Fuͤrſt von Schoͤnburg Waldenburg, 
die Abgeordneten des Domſtifts Meißen und der Unis 
verfirät Leipzig, und die ritterſchaftlichen und ſtaͤdtiſchen 
Deputirten, die bei dem Landtags Abſchied innerhalb 
der Schranken geſtanden hatten, Theil nahmen. Zus 
gleich wurde an mehren andern Tafeln im Koͤniglichen 
Schloſſe geſpeiſt, wozu ſämmtliche anweſende Mitglie⸗ 
der der Stände Verſammlung eingeladen waren. Von 
Seiten des Raths war eine feſtliche Speiſung der 
Pfleglinge in den Armen- und Kranken-⸗Anſtalten der 
Stadt veranſtaltet worden. Des Abends waren die 


offentlichen Gebäude, unter denen ſich neben dem Land⸗ 


Haufe vorzüglich das Rathhaus der Altſtadt durch eine 
eben ſo ſinnreiche als geſchmackvolle Decoration aus- 
zeichnete, und eine große Zahl von Privathäufern feſt⸗ 
lich erleuchtet. Viele Einwohner hatten es, im Vor⸗ 
gefühl herannahender Noth und durch Öffentliche Auf; 
forderungen veranlaßt, vorgezogen, den Tag, ſtatt der 
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Beleuchtung ihrer Wohnungen, durch Spenden für 
milde Zwecke zu ehren. Im Koͤnigl. Theater wurde, 
zum Beſten der Armen, nach einem von Theodor 
Hell verfaßten Prolog, die Oper „die Veſtalin“ auf⸗ 
gefuͤhrt. Ein prachtvolles Feuerwerk, das auf der 
Wieſe an der Elbbruͤcke der Terraſſe gegenuber und 
auf der Elbe abgebrannt wurde, des Feſtes wuͤrdig, 
wenn auch in einzelnen Theilen geſtoͤrt durch ein gegen 
Abend einbrechendes anhaltendes Regenwetter, kroͤnte 
die Feierlichkeiten des Tages. 


Hannover, vom 9. September. — Geſtern hats 
ten Se. Koͤnigl. Hoheit der Vice König, Herzog von 
Cambridge, zur Feier der an dieſem Tage in London 
ſtattfindenden Krönung Ihrer Majeftäten des Königs 
und der Koͤnigin an einer Tafel von 50 Couverts eine 
Geſellſchaft zum Diner im Koͤnigl. Schloſſe zu Mont⸗ 
brillant vereinigt. Der Abend bot den Bewohnern 
der Reſidenz ein, von dem verehrten Vice⸗Koͤnig ihnen 
bereitetes, ſehenswerthes Schauſpiel dar, indem die vier 
Kaſernen der Garniſon, das Waterloo-Monument und 
der Thurm der Marktkirche auf das geſchmackvollſte er⸗ 
leuchtet waren. Transparents, von dem Hofmaler 
Ramberg erdacht und größtentheils ſelbſt ausgeführt, 
alle mit dem Motto: In ide gloria et Securitas, 
bildeten den Mittelpunkt der Illuminationen an den 
Kaſernen. An der faſt vollendeten Säule des Waters 
loo Monuments glaͤnzte in einem achtzehneckigen Sterne 
von 50 Fuß Durchmeſſer der gekroͤnte Namenszug des 
Königlichen Paars. Die Erleuchtung am Marktkirch⸗ 
thurme ſtellte den Guelphen⸗Stern dar. Auf dem Hofe 
hinter der Artillerie-Kaſerne wurde ein Feuerwerk abs 
gebrannt. — Die Mannſchaft in den Kaſernen wurde 
auf Koſten Sr. Koͤnigl. Hoheit feſtlich bewirthet. Das 
heiterſte Wetter beguͤnſtigte die Illumination, und bis 
ſpaͤt in die Nacht uͤberließen die Bewohner der Reſi⸗ 
denz ſich zahlreich der Theilnahme an den feſtlichen 
Anſtalten. 


Kaffel, vom 7. September. — In dee vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der Staͤnde-Verſammlung erſtattete Herr 
Graf von Degenfeld, Namens des durch Unpäßlichkeit 
verhinderten Praͤſidenten, Hrn. v. Trott, Bericht über 
die Sendung der Deputation der Staͤnde nach Hanau. 
Nachdem die Deputation in einer von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Kurfuͤrſten ihr guädigft bewilligten Audienz 
die Bitte um Hoͤchſtdeſſen Ruͤckkehr nach Kaſſel darge⸗ 
legt und hierauf eine ähnliche huldreiche Antwort, wie 
die (nach der letzthin geſchehenen Meldung) den Depu⸗ 
tirten des Stadtraths von Kaſſel gegebene, erhalten 
hatte, mit dem Himufuͤgen, daß Se. Koͤnigl. Hoh. das 
Geſuch ſchriſtlich eingereicht zu ſehen wuͤnſchten und 
nach genommener weiterer Ruͤckſprache eine Reſolution 
ertheilen würden, gemügte dieſe der Hoͤchſten Aufforde⸗ 
rung durch einen an Se. Koͤnigl. Hohelt erſtatteten 
Berſcht, worauf dann die nachſtehende Verfügung er 


. 


Eu 


ſchen Deputation gethanen muͤndlichen und ſchriftlichen 
allerunterthaͤnigſten Vorſtellungen und Bitten wurden 
Uns haben bewegen können, dem von Unſeren getreuen 


Landſtaͤnden in Betreff unſerer Ruͤckkehr nach Kaſſel 


tem Beifall der Beſſeren Unſeres Volkes, 
noch keine Folge geben koͤnnen, ſo haben wir doch in 
Unſerem landesvaͤterlichen Herzen den Entſchluß gefaßt, 


geaͤußerten Wunſche Allergnaͤdigſt nachzugeben, wenn 
Wir nicht in den letzten Tagen davon Kenntniß erhals 
ten haͤtten, daß ein Theil der Einwohner jener Stadt 
fortfährt, die geſetztliche Ordnung — ohne welche kein 
civiliſirter Staat beſtehen kann — und die Achtung 
und Unterthanen⸗Treue zu verletzen, welche ſie ih⸗ 
rem angeſtammten Landesherrn ſchuldig ſind. — Wenn 


wir daher dem Uns allerunterthaͤnigſt vorgetragenen 


Wunſche Unſerer getreuen Landſtaͤnde, mit unbezweifel⸗ 
dermalen 


auf angemeſſene Weiſe die beſorgten Nachtheile zu bes 
ſeitigen, welche möglicher Weiſe aus Unſerer längeren 
Abweſenheit von der Stadt Kaſſel entſtehen könnten, 
und werden dieſerhalb unverzuͤglich Unſere Allerhoͤchſten 
Befehle erlaſſen. Schloß Philtppsruhe, den Ziſten 
Auguſt 1831. Wilhelm K.“ 


Hamburg, vom 10. September. — Ihre Maje⸗ 
fiät die Königin von Baiern find aus Doberan hier 


eingetroffen. 
J 


Bamberg, vom 7ten September. — In Folge 
eines Allerhoͤchſten Reſeripts find geſtern ſaͤmmtliche 
hieſige Aerzte durch den Stadtmagiſtrat zur Erklarung 
aufgefordert worden, ob und welche von denſelben 
nach Preußen oder Oeſterreich zum Studium der Mar 
tur, der Cholera gegen angemeſſene, Entſchaͤdigung zu 
reiſen geſonnen ſeyn. Die meiſten derſelben und un— 
ter ihnen die vorzuͤglichſten Männer vom Fache haben 


ſich hierzu bereitwillig ‚erklärt. 


ee e 
Der Schwaͤbiſche Merkur meldet aus Karlsruhe: 
Von dem Bandestage find in jüngfter Zeit im Betreff 
der Maßregeln Badens gegen die Cholera Nachrichten 
an unſere Regierung eingegangen, welche durchaus gar 
keine Hoffnung geben, daß in Gemeinſchaft mit allen 
Suͤddeutſchen Staaten ein Kordon zu Stande komme. 
— Die beſtimmte Nachricht, daß das vereinte Stre— 
ben beider Kammern nach Herſtellung vollkommener 
Preßfreiheit fruchtlos ſeyn werde, hat ſo ziemlich wie 
ein niederſchlagendes Pulver gewirkt, und duͤrfte die 


Hoffnungen auf ein befriedigendes Reſultat des Lands‘ 


tages um ein Bedeutendes ſchwaͤchen. 
anke N 


ſich nach Maubeuge. 


\ 
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folgte: „Die Uns von der hier anweſenden landſtandi⸗ 


— 
— 1 


daß zwei 


2 


Das Journal du Commerce will wiſſen, 


ſtarke Diviſionen von der Nord- Armee in der Nähe 


der Belaiſchen Grenze ſtehen bleiben wurden, naͤmlich 
eine Infanterie» Divifion unter dem Oberbefehle des 
General-Lieutenants Jamin bei Givet und eine Kavalle⸗ 
rie-Diviſion unter dem General-Lieutenant Lallemand 
bei Msézières. 2 IE 

Die geftrige Meldung des Moniteur, daß das Haupt⸗ 
quartier des Marſchall Gerard und das des Herzogs 
von Orleans nach Maubeuge verlegt werden wuͤrden, 
veranlaßt den Temps zu folgender Bemerkung: „Wir 
fragen blos, ob der Herzog v. Orleans oder der Mar⸗ 
ſchall Gerard die Armee kommandirt, und wer von 
beiden alſo ein Hauptquartier haben muß. Es wäre 
endlich einmal Zeit, auf jene niedrigen Schmeicheleten 
zu verzichten, wodurch man ſich unter der vorigen Dy⸗ 
naſtie oftmals fo lächerlich gemacht hat.“ 

Der Courrier frangais bemerkt über die Belgiſche 
Angelegenheit: „Die momentane Beſetzung Belgiens 
durch die Franzoͤſiſchen Truppen iſt in dieſem Augen: 
blicke der Hauptgegenſtand der Diplomatie. Man weiß, 
daß die Miſſion des General Baudrand nach London 
dieſe Beſetzung detraf, und daß er beauftragt war, im 
Namen des Belgiſchen und des Franzoſiſchen Kabinets 
die Gruͤnde geltend zu machen, welche die längere Dauer 
derſelben noͤthig zu machen ſcheinen. Man ſpricht von 
fänf neuen Protokollen, die in der Sitzung vom 30ſten 


Auguſt feſtgeſtellt worden waren; ihr Inhalt iſt noch 


unbekannt, aber, wie man vermuthet, der verlangten 
Occupation nicht ſehr guͤnſtig, was man daraus folgern 
will, daß der Fuͤrſt Talleyrand dieſelben nicht redigirt 
hat, waͤhrend er fruher mit die ſem Geſchäfte beauftragt 
war. Auch wiederholt man das Gericht von der Sen: 
dung einer Engliſchen Flotte nach Antwerpen. Was 
an dieſen diplomatiſchen Gerüchten auch wahr ſeyn 
mag, ſo läßt ſich doch fo viel vorherfagen, daß die Ge⸗ 
walt der Dinge ein Franzöoſiſches Corps in Belg en zu: 
rückhalten wird. Daß dieſe Truppen einſtweilen dort 
bleiben, iſt fuͤr die Ehre Frankreichs, für die Sicher⸗ 
heit des Königs Leopold, für das Intereſſe des Euro: 
päifchen Friedens, No wie für das der Konferenz ſelber, 
noͤthig, deren Werk in dieſem Augenblicke nur von uns 
beſchuͤtzt werden kaun. Sollte eine Engliſche Flotte in 
die Schelde einlaufen, fo ware dies ein Grund mehr 
für uns, die Occupation zu verlaͤngern. Das Minis 
ſterium wird einſehen, daß, wenn es politiſch klug von 
ihm gehandelt war, eine Armee nach Belgien zu ſchik⸗ 
ken, es auch einen Theil dieſer Armee bis zur gaͤnzli⸗ 
chen Beilegung der Differenzen dort laſſen muß, wenn 
es nicht in die ſeltſamſte Inkonſequenz verfallen will.“ 

Der General-Lieutenant Schneider if aus Morea 


N hier eingetroffen. 
Paris, vom 6. September. — Der Herzog De⸗ 
cazes batte geſtern eine anderthalbſtuͤndige Audienz beim 
Koͤnige. — Heute begiebt der Herzog von Orleans 


Ein Morgenjournal berichtet, der Bundestag habe 
den Beſchluß gefaßt „Luxemburg milttaireſch beſetzen zu 
laſſen, um dem proviſoriſchen Weſen ein Ende zu 


machen. 


F 
_ 


— 


U 2 


D 


hen wir, daß nichts der Art 
kommen iſt. Nur zu gewiß 
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Den Zten September, ſchreibt man aus Metz, ruͤcken 
die Truppen aus, welche hier den Sanitätsfordon bil⸗ 
den ſollen. Sieden Regimenter ſind dazu beſtimmt. 

Das Memorial des Pyrendes meldet aus Pau: 
„Gewiſſe Blätter haben es ſich vorgenommen, ihre Le— 
fer von Zeit zu Zeit mit militairiſchen Ruͤſtungen Spas 
niens, mit dem Entſteden eines zweiten Koblenz jen⸗ 
ſeits der Pyrenaͤen und ſogar mit der Organiſation der 
Emigranten unter dem Befehle eines durch einen über 
ſeeiſchen Feldzug berühmten Generals zu unterhalten. 
So gern wir auch unſere Abonnenten von den Ereig- 
niſſen auf der Holbinſel unterrichten möchten, fo gefter 
zu unſerer Kenntniß ges 
iſt dagegen der Geiſt des 
Mißtrauens und der Oppoſition, der ſich nicht nur in 
den Handlungen der Madrider Regierung, ſondern auch 
in den Verbindungen zwiſchen den Bewohnern beider 
Graͤnzen offenbart. Die Linie der GränzsZollwächter 
iſt verſtaͤtkt und mit fchärferen Inſtructionen verſehen 
worden. Alle Franzoͤſiſche Erzeugniſſe find beinahe vers 
boten oder wenigſtens ſo ſtark beſteuert, daß es einem 


Verbote gleich gilt. Bis jetzt hatte der Handel einige 


Erleichterung im Schleichhandel gefunden, der geduldet 


und von den Einwohnern begänftigt wurde. Jetzt da⸗ 
gegen verſieht jeder Spanier die Functionen eines Zoll, 
waͤchters und zieht die, fuͤr in Beſchlag genommene 
Contrebande beſtimmte Belohnung den Vortheilen vor, 
welche die Einführung der verbotenen Waaren ihm ges 
währen wuͤrde.“ i 

Im Sténographe lieſt man: „Man giebt noch 
nicht alle Hoffnung auf, Herrn v. Chateaubriand in 


Paris zuruͤckzuhalten; die Freunde des berühmten Schrift- 
ſtellers bieten Alles auf, um ſeine Abreiſe zu verhin⸗ 


dern; bis jetzt iſt aber ſein Entſchluß, Frankreich zu 
verlaſſen, unerſchuͤtterlich.“ 

Die Wettfahrt, welche der Engliſche Yacht⸗Klub jaͤhr, 
lich in Cherburg zu veranſtalten pflegt, iſt diesmal hoͤchſt 
glänzend ausgefallen. Lord Parborough batte dafür 


800 Pfd. Sterl. ausgegeben; eine große Anzahl vor- 
nehmer Engländer war zu dieſem Feſte herbeigeeilt und 


noch viel groͤßer war die Menge der aus der Umgegend 
herbeigeſtroͤmten Frauzoſen, die demſelben als Zufchauer 
beiwohnen wollten. Wohnungen waren in Cherbourg 
gar nicht mehr zu finden, und viele der Schauluſtigen 
mußten im Freien uͤbernachten; 40 — 45 Pachten nah⸗ 
men an der Wettfahrt Theil. Der erſte Preis, in 
einem goldenen Becher, 3 — 4000 Fr. an Werth, ber 
ſtehend, wurde einer der kleinſten Pachten, die als 
Goelette betakelt war, zu Theil. Tages zuvor war das 
Wetter ſchlecht geweſen und die See hoch gegangen; 
ein ſtarker Landwind wehte, als dieſe Menge kleiner 
Fahrzeuge unter Segel ging. Ein großet Kutter von 
190 Tonnen blieb bloßer Zuſchauer bei dem Kamp 

da er als ſchneller Segler bekannt iſt und bei allen 
fruͤheren Wettfahrten den Preis davongetragen hat. 


Da in Frankreich keine Luſt Yachten für die See ger 


3335 - 4 


x 


baut werden, fo konnte kein Franzoͤſiſches Schiff an der 
Preis⸗Bewerbung Theil nehmen. 5 


In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Privatſchreiben aus Paris vom 30. Auguſt heißt 
es: „Das Geſetz über den Tranſit, welches das Minis 
ſterium der Kammer vorgelegt hat, iſt der erſte Schritt, 
den Frankreich zur Annäherung an eine liberalere Hans 
delspolitik thut; bisher war das Prinzip, daß der 
Tranſit verboten ſey, und die Erlaubniß dazu war die 
Ausnahme, jetzt iſt der freie Tranſit das Prinzip, und 
verboten find nur beſtimmte Artikel. Die Oeffnung 
der Rheinſchifffahrt iſt das Motiv, welches dieſe Maß⸗ 
regel herbeizefuͤhrt hat; Frankreich fürchtet, allen Tran⸗ 
ſit zu verlieren, wenn es ſein Geſetz nicht in eben dem 
Maße liberaler machte, als die Schwierigkeiten der 
Rheinfahrt ſich vermindern. Das neue Geſetz iſt aber 
hoͤchſt unvollkommen, und feine Wirkung muß ſehr ber 
ſchraͤnkt bleiben, ſo lange es nicht durch die Errichtung 
von Entrepots in den großen Städten des Inlands 
von Frankreich, namentlich in Paris, vervollſtaͤndigt 
wird; auch haben die Handelsſtaͤdte ſogleich ihre alten 
Forderungen erneuert und ſchicken Deputirte nach Pa⸗ 
ris, um ihr Intereſſe in dieſer Sache zu vertheidigen. 
Die Seeſtaͤdte proteſtiren aufs Heſtigſte dagegen; fie 
behaupten, es ſey ihr natuͤrliches Recht ein Entrepot 
zu haben, während es im Inlande nur fietiv ſeyn, 
und Gelegenheit zu Contrebande ohne Maaß und Ziel 
geben wuͤrde; fie. fürchten die Vernichtung des Kapitals, 
das ſie in Magazinen u. ſ. w. beſitzen, und den Ver⸗ 
luſt deſſen, das fie im Commiſſionshandel umtreiben, 
und das ſich natürlicher Weiſe nach Paris, als dem 
groͤßten Mittelpunkte, ziehen wuͤrde. Paris und die 
anderen Städte des Inlands machen geltend, daß es 
leicht ſey, ohne Gefahr fuͤr den Staat ein wirkliches 
Entrepot im Innern zu errichten; daß da, wo die 
meiſten Conſumenten, die groͤßten Kapitalien und der 
Zuſammenfluß aller Einheimiſchen und Fremden ſey, 
auch natuͤrlicher Weiſe der Hendel der zum Verbrauche 
im Innern und zur Ausfubr beſtimmten Waaren ſeyn 
muͤſſe; daß die Größe der Vorräthe die Auswahl, alſo 
den Handel, erleichtern und Fremde anziehen werde, 
in Paris, ſtatt in Amſterdam und London, ſich zu vers 
ſehen; daß die Douanen dem Verkehr und Erwerb ges 
nug ſchadeten, ohne noch durch Vorenthaltung deſſen, 
was ſie ohne Gefahr zugeſtehen koͤnnten, den Handel 
mit dem Auslande zu vernichten; daß die Seeſtaͤdte 
ſelbſt ihren Vortheil darin finden würden, einen Mit⸗ 
telpunkt zu haben, wo die Groͤße der Kapitalien und 
der Beduͤrfniſſe ſie immer eines guͤnſtigen Abſatzes der 
ankommenden Waaren verſicherten, während jetzt die 
einzelnen Häfen leicht temporair uͤberfuͤhrt würden; ind 
daß es für fie von Intereſſe ſey, einen Ort zu haben, 
an dem ſie ihre Ladungen jeder Art im Augenblicke 


ſich verſchaffen Könnten, ohne erſt an verſchiedenen Or⸗ 


ten anzulegen, um die verſchiedenen Waaren, aus denen 


ihre Ladung beſtehen ſollte, einzunehmen. Die Admi⸗ 
niſtration iſt ſehr geneigt, die Forderungen von Paris 
zu befriedigen, und der Hauptgrund, 
zoͤgern gemacht hat, liegt nicht in der Sache ſelbſt, 
ſondern in dem Charakter des Handels in Paris, wo 
die Kapitalien mehr in Händen von Banquiers und 
Agioteurs, als in denen von wirklichen Kaufleuten, 
find, fo daß man fuͤrchtet, der Waarenhandel werde 
zum Spiel ausarten und das Entrepot eine zweite 
Boͤrſe werden, wo man in fietiven Kaͤufen mit nicht 
vorhandenen Waaren ſpielen und dadurch den ſoliden 
und allein dem Staate vortheilhaften Handel verder⸗ 
ben werde. Allein das Entrepot iſt eine ſo natürliche 
Folge des Tranſits, daß dieſe Gründe die Errichtung 
von jenem wohl nicht mehr lange hindern koͤnnen, was 
ein Ereigniß von der größten Wichtigkeit für Suͤd— 
deutſchland waͤre. In der Hoffnung auf die Belebung 
des Waarenzuges, welche dieſe Ausſichten verſprechen, 
bilden ſich mehrere Geſellſchaften für Errichtung von 
Eiſenbahnen, welche von Paris nach Orleans, nach 
Chalous fur Saone und nach Rouen gehen ſollen, und 
welche ohne Zweifel eine nach Straßburg nach ſich fuͤh⸗ 
ren wuͤrden.“ . 


England. 

Parlaments- Verhandlungen. Ober haus. 
Sitzung vom 5. September. (Nachtrag.) Der Mars 
quis von Londonderry theilte dem Hauſe den Inhalt 
eines Briefes aus Liſſabon mit, der, wie er ſagte, von 
einem vormaligen Adjutanten des Marquis von Ang 
leſea geſchrieben worden ſey. Der Brieffiellee wies 
darauf hin, daß jetzt, wo der Verſuch gemacht worden 
und mißgluͤckt wäre, einen Aufſtand gegen Dom Mir 
guel und die Portugieſiſche Regierung hervorzubringen, 
England ſich veranlaßt ſehen ſollte, ſeinen Konſul ads 
zuberufen und die Verfolgungen gegen Portugal einzu— 
ſtellen; er behauptete, daß der Engliſche Konſul in Liſ— 
ſabon an vielen Mißverſtaͤndniſſen durch fein leiden⸗ 
ſchaftliches und ruͤckſichtsloſes Benehmen Schuld ſey. 
Der Redner erbot ſich, den Brief ſeines Liſſaboner 
Korreſpondenten in die Hände der Miniſter niederzule, 
gen, wenn er die Verſicherung erhielte, daß, falls die 
Beſchuldigungen gegen Herrn Hoppner erwieſen wuͤr— 
den, derſelbe auch abberufen werden ſolle. — Der Mar— 
quis von Landsdowne erklärte es für. durchaus unpaſ⸗ 
ſend, daß man einen diplomatiſchen Agenten auf den 
Grund der brieflichen Mittheilung einer Privat-Perſon 
anklage. Wenn der edle Marquis dieſen Fall dem Mi⸗ 
niſterium haͤtte zur Beurtheilung vorlegen wollen, ſo 
wäre es feine Pflicht geweſen, demſelben eine Mitthei⸗ 
lung zu machen und die Miniſter dadurch in den Stand 


zu ſetzen, ein Verfahren zu beobachten, welches ſie fuͤr 


angemeſſen gefunden hatten; oder wenn er der Vers 
waltung den Brief nicht Hätte anvertrauen wollen, fo 
wurde es doch wenigſtens paſſend geweſen ſeyn, ſtatt 
einer allgemeinen Anklage einen parlamentariſchen An 


* 


ner einer Unterſuchung zu unterwerfen. 
der ſie bisher 


trag zu entwerfen, um das Betragen des Herrn Hopp⸗ 

Er (Marquis 
von Lansdewne) habe die Ueberzeugung, daß dieſer aus 
gezeichnete und vortreffliche Mann durch eine ſolche Un 
N in der Achtung des Hauſes nicht verlieren 
wuͤrde. 5 N * s 


London, vom 7. September. — Der König traf 
am Aten Nachmittag um 4½ Uhr von Windſsr im 
St. James⸗Palaſt ein. 

Se. Majeſtät ertheilten geſtern dem Grafen Grey 
und dem Viscount Goderich Audienz und muſterten 
darauf das Garde Corps, welches in feinen Staats⸗ 
Uniformen im Schloſſe aufgeſtellt war, ſo wie die 
ebenfalls daſelbſt aufgeftellten Yeomen der Königlicyen . 
Leibwache. — 2 

Der Koͤnig nahm geſtern in Begleitung des Lord 
Frederik Fitzelarence, des Sir Herbert Taplor und des 
Sir Henry Wheatley die Vorbereitungen zur Krönung 
in der Weſtminſter Abtei in Angenſchein; der Konig 
kam ungefähr um 6 Uhr an und ſtieg bei dem hoͤlzer⸗ 
nen Gebäude ab, welches am weſſichen Ende der Abtei 
ertichtet worden iſt. Hier werden auch Ihre Maſe⸗ 
ſtaͤten am Tage der Kroͤhung ihren Einzug halten. 
Der Hauptbogen dieſes Gebäudes führt in eine 70 Fuß 
lange und 19 Fuß breite Gallerie, welche mit eichenem 
Holze getäfelt und dem Stein ahnlich gemalt iſt; oben 
ſind an ſteinernen Mauern Schilder von erhabener 
Arbeit angebracht, welche die Wappen Englands, Irlands, 
Schottlands, Hannovers, Braunſchweigs, Laͤneburgs 
und Sachſens darſtellen. An den Seiten hängen Engels⸗ 
Figuren, welche Schilder tragen, die auf der einen 
Seite den Sinuſpruch: „Domine salvum fac re- 
gem‘, und auf der anderen: „decns tutamen“, 
trägt. Auf beiden Seiten der Gallerie find reich ver, 
zierte Zimmer für Ihre Majeſtaͤten und für das Ge⸗— 
folge eingerichtet. Eine breite Eſtrade, mit carmoſin⸗ 
rothem Sammet belegt, führt durch das Schiff der 
Kirche nach dem Chor. Das Innere des Chors iſt 
beinahe in derſelben Art, wie bei der vorigen Krönung, 
einge ichtet; die Zahl der Sitze iſt indeß durch ange⸗ 
brachte Gallerteen um 1000 vermehrt. Die Geruͤſte 
und architektoniſchen Verzierungen find von Herrn 
Sidney Smirke angegeben, die heraldiſchen Gemuͤlde 
von Herrn Willemont und die uͤberigen Malereien von 
Herrn Paris ausgefuͤhrt. i 

In der Times lieſt man: „Jumitten der allge⸗ 
meinen Theilnahme und des liebevollen Eifers, der 
durch die morgende feierliche Ceremonie angeregt wird, 
bemerkt man mit dem größten Erſtaunen, daß die Her⸗ 
zogin von Kent und die Prinzeſſin Victoria die eins 
gen Mitglieder der Königl. Familze find, welche bei 
der Krönung nicht gegenwärtig ſeyn werden. Mit 
tieſem Bedauern haben wir vernommen, daß Ihre 
Koͤnigl. Hoh. ſich geweigert haben, derſelben beizu⸗ 
wohnen, und daß Ihre Abweſenheit bei diefer Gtlegen⸗ 


heit die Fortſetzung eine ſyſtematiſchen Oppoſition 
Seitens Ihrer Koͤnigl. Hoheit gezen alle Wuͤnſche und 
alle Geſinnungen des jetzigen Königs iſt. Die Gegen⸗ 
wart oder die Abweſenheit der Herzogin it kein Ger 
genſtand von Bedentung — es iſt nur eine Unehrer⸗ 
bietigkeit; aber die Abweſenheit der Prinzeſſin Victoria, 
welche lediglich ihrer Mutter zugefchrieben werden kann, 
wird von dem Publikum fuͤr eben ſo unſchicklich als 
beleidigend gehalten werden. Wir moͤchten wohl wiſſen 
wer die Nathgeber der Herzogin find. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit muͤſſen mit einem wohlbegruͤndeten Vertrauen 
auf die Nachſicht und die Schonung Sr. Maj. oder 
mit gänzlicher Unwiſſenheit in Bezug auf die Gewalt 
der Krone gehandelt haben. Die Conſtitution beſchraͤnkt 
zwar die politiſche Macht des Königs, aber fie läßt 
ihm eine unbeſchraͤnkte und despotiſche über die Mit⸗ 
glieder ſeiner eigenen Familie; und es kann nicht ges 
laͤugnet werden, daß derjenige, welcher die Achtung 
nicht kennt, die man der Krone ſchuldig iſt, nicht ge⸗ 
eignet ſcheint, den Geiſt des Kindes zu bilden, das 
einſt ſelbſt die Krone tragen ſoll. Die Herzogin von 
Kent irrt ſehr, wenn ſie glaubt, ſich beim Volke und 
beim Lande durch eine Oppoſitlon gegen den Willen 
des Koͤnigs beliebt zu machen.“ 

Der Herzog von Wellington wird bei der bevor 
ſtehenden Krönung als Lord Groß- Konſtabler von Eng: 
land fungiren. 

Der John Bull bat in feinen neueſten Blatte 
die Nachricht mitgetheilt, daß die Engliſche Regierung 
auf das dringende Anſuchen der übrigen Mitglieder 
der Konferenz in der vorgefirigen Nacht einen Courier 
mit dem beſtimmten Verlangen abgeſandt habe, daß 
alle Franzoͤſiſche Truppen Belgien räumen follten, bes 
vor eine Feſtung angeruͤhrt wuͤrde, und daß die Por: 
tugieſiſche Flotte an Dom Miguel zuruͤckgegeben wer— 
den ſolle. Der Courier erklart dieſe Nachricht für 
durchaus unwahr und fuͤgt hinzu: „Wie ſehr auch die 
Räumung Belgiens durch die Franzoͤſiſchen Truppen 
der Wunſch unſerer Regierung ſeyn mag, fo koͤnnen 
wir doch verfihern, daß dieſelbe niemals einen ernfts 
lichen Grund gehabt hat, an der Aufrichtigkeit des 
Herrn Caſimir Perier in Betreff feiner Erklärungen 
über dieſen Punkt zu zweifeln. Was wir vor einem 
Monat aus. offizieller und authentiſcher Quelle ſagten, 
koͤnnen wir jetzt wiederholen, daß nämlich die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung verſprochen hat, alle ihre Truppen aus 
Belgien zurückzuziehen, ſobald die anderen Theile der 
Konferenz die Sicherheit jenes Landes gegen einen wie— 
derholten Angriff der Holländer garantirt haben wer— 
den, mit Ausnahme jedoch einer ſolchen Macht, als 
Leopold für eine beſchraͤnkte Zeit verlangen dürfte, um 
die innere Mühe des Landes aufrecht. zu erhalten, wel— 
che in den Händen feiner unorganifirten Armee nicht 
geſichert ſey. Das Recht eines ſolchen Beiſtandes von 
Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung kann, wie wir 
glauben, nicht in Frage gestellt werden. — In Bezug 
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auf die Angabe wegen der Portugieſiſchen Flotte, ſo 
iſt wohl hinreichend, zu bemerken, daß, da unſere Mir 
niſter in beiden Parlaments-Haͤuſern das Priſen-Recht 
Frankreichs anerkannt haben, man nicht vorausſetzen 
kann, daß ſie nach einer ſolchen Anerkennung eine For⸗ 
derung aufſtellen ſollten, die mit ihren eigenen Grund⸗ 
ſaͤtzen und ſelbſt mit ihren eigenen Anſichten im Wider⸗ 
ſpruch ſtaͤnde.“ . 

Der Atlas ſagt: „Wir vernehmen aus zuverlaͤſſi⸗ 
ger Quelle, daß gegenwärtig ein Agent der Franzsſi⸗ 
ſchen Regierung in London iſt, der uͤber eine Lieferung 
von 500,000 Gewehren unterhandelt; 100,000 Stuͤck 
ſind ihm ſchon zugeſagt, und an dem Reſt wird mit 
großer Thaͤtigkeit gearbeitet. Wir wiſſen wohl, daß 
unbeſtimmte Geruͤchte dieſer Art vor einiger Zeit im 
Umlauf waren; aber für die Richtigkeit des eben er: 
wähnten glauben wir buͤrgen zu koͤnnen.“ Der Con: 
rier bemerkt dazu: „Wir glauden, daß unſer Kollege 
in Bezug auf die Ausdehnung des Auſtrages falſch 
berichtet worden iſt; die Angabe ſelbſt aber iſt übrigens 
vollkommen richtig. Der Marſchall Soult hat es fuͤr 
unmoͤglich befunden, die ihm noͤthige Anzahl Gewehre 
in Frankreich anfertigen zu laſſen, und hat deshalb zu 
den Fabriken dieſes Landes ſeine Zuflucht genommen, 
obgleich die hieſigen Preiſe höher find, als die in Frank 
reich. Die Anzahl der beſtellten Gewehre beläuft ſich, 
wie wir glauben, auf 250,000 Stuck. Ein ſeltſames 
Zusammentreffen iſt es, daß nicht lange vor der Ans 
kunft des Agenten des Marſchalls Soult ein bedeuten: 
der Auftrag an Waffen und Munitionen für die Agen— 
ten der Bourbons ausgeführte worden iſt. Zu gleicher 
Zeit mit obigem Auftrage hat das Franzoͤſiſche Mint 
ſterium in London Erkundigungen über die Koſten ꝛc. 
der Dampfmaſchinen von 200 Pferde Kraft einziehen 
laſſen.“ 

Das Paketboot, der „Vigilant“, bringt Briefe aus 
Liſſabon bis zum 20ſten v. M. Die Nachricht von 
der Einnahme St. Miguels durch die Truppen der 
Regeutſchaft hatte große Beſtuͤrzung unter den An 
haͤngern Dom Miguels verurſacht. Einige Briefe ber 
richten, daß man in Liſſabon vollkommen überzeugt ſey, 
daß Dom Pedro mit einer Expedition von Breſt an⸗ 
langen werde, um die Rechte feiner Tochter wiebderher⸗ 
zuſtellen. Aus einer anderen Mittheilung entnehmen 
Engliſche Blaͤtter Folgendes: „Es ſcheiut, daß die 
erſte Inſtruction, welche der Franzoͤſiſche Admiral von 
Paris erhielt, als er in den Tajo eingelaufen war, 
darin beſtand, der Portugieſiſchen Regierung die Aus: 
lieferung ihrer Flotte vorzuſchlagen, wenn fie 470 nams - 
haft gemachte Perſonen in Freiheit ſetzen wolle. Dies 
that er; als man aber die Namen der Perſonen vers 
nahm, weigerte man fi, dieſe Bedingung zu erfüllen. 
Eine Korvette, welche nach Dom Pedro's Ankunft in 
Paris von Breſt abgeſegelt war, brachte dem Admiral 
die Inſtruetion, jede Unterhandlung abzubrechen und 
die Priſen ohne Zeitverluſt nach Frankreich zu ſenden. 


Dom Miguel hat die Befeſtigungen in Augenſchein 
genommen und ſcheint ſich auf einen neuen Augriff 
vorzubereiten. Die Geiſtlichkeit und die niederen Stände, 
uͤber welche die erſtere natuͤrlich einen großen Einfluß 
ausuͤbt, ‚gehören faſt ausſchließlich zur Migueliſtiſchen 
Partei, und wenn Dom Pedro nicht durch eine fremde 
Macht unterſtuͤtzt wird, fo moͤchte es ihm ſchwer wer— 
den, ſeine Plaͤne auf Portugal durchzuſetzen.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 8. September. — Unmit⸗ 
telbar nach ihrer vorgeſtern erfolgten Ankunft in Her 
zogenbuſch begaben ſich JJ. KK. HH. der Prinz von 
Oranien und Prinz Friedrich nach den dortigen Hoss 
pitaͤlern und Kaſernen, unterhielten ſich mit den Ver— 
wundeten und verweilten daſebſt nahe an zwei Stun⸗ 
den. Ueberall in der Stadt wurden die Prinzen mit 
dem lebhafteſten Jubel begrüßt: Abends waren in 
allen Straßen die Haͤuſer auf das glängendfte erleuchtet. 

JJ. KK. HH. der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich haben geſtern fruͤh Herzogenbuſch verlaſſen, 
um nach dem Hauptquartier Tilburg zuruͤckzukehren. 
Dem Vernehmen nach, wird ſich die Koͤnigliche Far 


milie gegen das Ende dieſer Woche nach Amſterdam. 


begeben. 


Bruͤſſel, vom 7. September. — Der Franzoͤſiſche 
Konſul aus Rotterdam, 
geſtern Nachmittag hier angekommen. Er uͤberbrachte 
dem General Belliard Depeſchen, von deren Inhalt 
aber nichts verlautet hat. Heute reiſt derſelbe, wie 
man ſagt, nach dem Haag ab, um ſich bei dem bortis 
gen Franzoͤſiſchen Geſandten einer Miſſion zu entledigen. 

Im Obſervateur lieſt man: „Die Stadt Haſſelt 
iſt Zeuge einer ſehr ruͤhrenden Scene geweſen. Herr 
Surlet de Chokier leiſtete nämlich am 30ſten v. M., 
in die Hände des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Pitteurs, den 
Eid in feiner Eigenſchaft als Buͤrgermeiſter der Ger 
meinde von Gingalom. Man hat es mit Bewunde⸗ 
rung geſehen, wie derjenige, welcher die erſte Würde 
des Koͤnigreichs bekleidete, und der die erſte Stelle im 
Belgiſchen Senat ausgeſchlagen hat, es nicht verach— 
tete, feine beſcheidenen Functionen als Buͤrgermeiſter 
einer Gemeinde, welche nicht 100 Feuerſtellen zahlt, 
wieder anzutreten. Unſer wuͤrdiger Regent iſt mit 


den Achtungsdezeugungen aufgenommen worden, welche 


feine Tugenden und ſein edler. Charakter ftets. her 
vorrufen.“ 
Daſfſſelbe Blatt giebt gleichzeitig mit den Parifer. 
Blattern folgende Nachrichten über den Ausmarſch der 
Franzoͤſiſchen Truppen: „Die Franzoͤſiſche Armee wird 
unverzüglich Befehl erhalten, unſer Territorium zu 
verlaſſen, um nach Frankreich zurückzukehren. Nur 
12,000 Mann werden bis zur definitiven Organiſation 


unſerer Armee in Belgien bleiben. Das Hauptquartier 


Herr Ernſt Laurence, if. 
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wird in Maubeuge aufgeſchlagen werden. Die durch 
den Aufenthalt der Franfcdſiſchen Armer 
verurſachten Koften fallen Belgien zur Laſt. 
Man verſichert uns, daß der Deutſche Bund der Bel⸗ 
giſchen Regierung hat andeuten laſſen, daß fie ihre 
Verwaltung nicht mehr über Luxemburg ausdehnen duͤrfe.“ 

Vor einigen Tagen hieß es zwar, daß das Haupt- 
quartier des Marſchalls Gérard etwas weiter gegen 
die Franzoͤſiſche Grenze zuruͤck, naͤmlich nach Mons, 
verlegt werden wurde; man ſcheint jedoch dieſen Plan 
wieder aufgegeben zu haben. Der Marſchall machte 
am vorigen Montage einen Umritt durch die ſeinem 
Hauptquartier Nivelles nahe liegenden Kantonnirungen. 


In Genappe äußerte er gegen die Stabs⸗Ofſiziere der 


beiden Kavallerie Regimenter der Herzoge von Orleans 
und Nemours, daß ihnen vielleicht bald der Befehl 
zur Ruͤckkehr nach Frankreich zugehen wurde. Der 
hieſige Courrier meint jedoch, daß ſeit Dienſtag die 
entgegengeſetzten Befehle dort eingegangen ſeyen. 

Die Herzoge von Orleaus und Nemours werden 
gegen das Ende dieſer Woche wieder in Belgien ers 
wartet. Ihre Eguipagen haben Genappe nicht: vers 
laſſen, ſeitdem daſelbſt die ihnen gehörigen Ühlanen⸗ 
und Huſaren-Regimenter kantonnirt ſind; dort befindet 
ſich auch ein zahlreiches Perſonale, das zu dem Hauſe 
der beiden Prinzen gehört. 

Unfere heutigen Blätter enthalten das vom Groß⸗ 
Marſchall Grafen von Aerſchott unterſeichnete Pros 
gramm für die morgen ſtattſindende Eröffnung. der 
beiden Kammern. - 

Das 38ſte. Protokoll der Londoner Konferenz iſt, 
wie der hieſige Courrier meldet, dem Bureau der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten zugegangen. „Der In⸗ 


halt deſſelben (gt jenes Blatt) iſt noch unbekannt; 


jedoch verſichekt man uns, daß die Proteſtation, oder 
vielmehr die Bemerkungen, die von der Belgiſchen Re— 
gierung in Folge des 34ſten Protokolls geſcheden, nicht 
fruchtlos geweſen find. Der auf beſtimmte Zeit abge⸗ 
ſchloſſene Waffenſtillſtand wäre hiernach auf undeſtimmte 
Zeit verlängert, und ſomit hätte: denn Holland nicht 
mehr die Befuzniß, die Feindfeligkeiten am 18 October 
wieder zu beginnen. Die Ueberſchwemmung des. Kapi; 
talen-Dammes von Seiten der Holländiſchen Truppen 
hat das Mißfallen der Maͤchte erregt und nicht wenig 
dazu beigetragen, jene Reſultate zu bewirken. 
Gent, vom 4ten September. — Geſtern iſt der 
Klarapolder durch die Durchſtechung, welcbe die Hol⸗ 


länder. an dem Deiche oͤſtlich von dem Kapitalendamm. 


vorgenommen hatten, unter Waſſer geſetzt worden. 
Der Schaden iſt unberechenbar: 12 bis 13 Pacht- 
hoͤfe, 1500 Morgen des beſten Bodens, das Getraide 
in den Scheunen, die Kartoffelernte, 


gen, Gebaͤude, Alles iſt. von den. Fluthen verſchluugen. 


Beilage 


deren Verluſt 
über hundert Familien ins Unglück ſturzt, Pflanzuns. 
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Neapel, vom 27. Auguſt. — Der Koͤnig hat, um 
den von ihm auf Sicilien, abgeſtatteten Beſuch durch 
Akte beſonderer Gnade zu bezeichnen, alle in dem Thale 
von Trapani wegen zuchtpolizeilicher Vergehen gefangen 
ſitzenden Individuen, ſo wie den auf dem Kaſtell von 
Meſſina in Haft befindlichen Flavio di Giovanni, ber 
gnadigt und die gegen zwei andere Individuen aus 
Taſtelvetrano von dem Kriminal⸗Gericht zu Trapani 
ausgeſprochene Todesſtrafe in 30jaͤhrige Kettenſtrafe 
gemildert. . 8 

Um den von mehreren Aerzten bei der Einimpfung 
der Schutzpocken bewieſenen Eifer zu belohnen, hat Se. 
Majeſtaͤt denſelben die goldene und ſilberne Medaille 
des Ordens Franz des erſten verliehen. 

Mittelſt Koͤnigl. Dekrets iſt das ganze Littorale des 
Sicilianiſchen Reiches der Bewachung durch einen 
Sanitaͤts⸗Cordon unterworfen worden. 

Den neueſten Zaͤhlungen zufolge, betrug die Bevoͤl⸗ 
kerung der dieſſeits der Meerenge gelegenen Provinzen 
am 1. Januar d. J. 5,754,010 Seelen und hatte ſich 
gegen voriges Jahr um 21,896 Seelen vermehrt. 


Turin, dom 1. Septbr. — Die heutige Gazette 
Piemontese enthält ein vorgeſtern in Italieniſcher 
und Franzoͤſiſcher Sprache bekannt gemachtes Koͤnial. 
Dekret, wodurch ein Staatsrath errichtet wird. Die 
Mitglieder deſſelben werden theils ordentliche theils 
außerordentliche Staatsräthe ſeyn, die Zahl der Exſte⸗ 
ren wird ſich auf 14, ohne den Praͤſidenten, belaufen; 
unter den außerordentlichen Staatsraͤthen werden ſich 
zwei Ritter des Anunziaten-Ordens, zwei Biſchoͤfe und 
zwei Käthe für jeden eine Militair, Diviſſon büldenden 
Verein von Provinzen befinden. Außerdem werden, 
wenn die Geſchäfte es erfordern, andere durch Rang 
oder Talente ausgezeichnete Perſonen vom Könige dem 
Staatsrath adjungirt werden; ihre Zahl darf jedoch 
nicht die Hälfte der an den Berathungen Theil mehr 
menden Raͤthe uͤberſteigen. Die Mitglieder haben vor 
dem Antritt ihrer Funktionen zu beſchwoͤren, daß fie 
dem König getreulich und nach ihrem Gewiſſen Rath 
ertheilen und ihm Alles, was ſie fuͤr das Wohl des 
Staates nuͤtzlich und förderlich halten, vorſtellen, daß 
fie über der Aufrechthaltung der Würde und der Präs 
rogative der Krone wachen und den König von den 
wahren Bedürſniſſen der Unterthanen, fo wie von den 
in die Verwaltung eingeſchlichenen Mißbräͤuchen, in 
Kenntniß ſetzen wollen. Das Amt eines Staatsraths 
iſt mit jedem anderen beſoldeten Amte unvertraͤglich. 
Dieſes bohe Kollegium wird in 3 Sectionen, nämlich 
in die Abtheilung fuͤr das Innere, die für die Juſtiz 


und die geiſtlichen Angelegenheiten und in die Section 


für die Finanzen, zerfallen., 


* 


tals Jackſon und des 


RNordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New:York, vom 4. Auguſt. -— Eine hieſige Zei 
tung jagt: „Bei dem Gaſtmahl, welches der Gemeinde⸗ 
rath am Aten v. M. zur Feier des Jahrestages unſe, 
rer Unabhängigkeit gab, wurden die Namen des Gene, 
Herrn van Buren gar nicht ers 
Keine Geſundheit wurde zu Ehren derſelben 
und die Thatſache ihres Daſeyns wurde 
als nicht vorhanden betrachtet. Dies iſt um ſo ſelt⸗ 
ſamer, als jene Verſammlung, dem Vernehmen nach, 
den Namen einer Jackſon⸗ van Burenſchen Corporation 
fuͤhrt.“ 8 

Dem Washington Intelligencer zufolge, hat 
der Mexikaniſche Konſul in New Orleans der Nach 
richt, daß in Mexiko mehrere Nord⸗Amerikauer er mor⸗ 
det worden ſeyen, oͤffentlich widerſprochen. 

Im Globe heißt es: „Wir erroͤthen über den Ver⸗ 
fall der Preſſe. Unſere Zeitungen ſind faſt nur mit 
Privat- Streitigkeiten angefuͤllt. Man ſcheint fh zu 
bemühen, jede Wahl durch dergleichen Parteikaͤmpfe zu 
entſcheiden. Nichts iſt mehr heilig. Während Betraͤ⸗ 
ger geprieſen werden, verleumdet man rechtſchaſſene 
Männer auf die ſchändlichſte Weiſe. Die groͤßte Treue 
im offentlichen Dienſt, die reinſten Sitten ſind nicht 
mehr geſchuͤtzt. Man ſcheint die heftigſten Stuͤrme 
herbeiziehen zu wollen.“ 

Aus Savannah wird gemeldtt, daß dort gegen 
Ende Juli eine ſo große Hitze war, daß Perſonen am 
Sonnenſtich ſtarben. Am 21ſten und 22ſten zeigte das 
Thermometer im Schatten auf 93 Grad Fahrenheit. 
(27 Grad Reaum.) 


til en. 

Rio Janeiro, vom 26. Juny. — Der Alteſte 
der Brüder Andrada, der vom Kaiſer D. Pedro zum 
Vormunde feiner Kinder ernannt worden war, in wei 
cher Eigenſchaft ihn die Deputirten-Kammer jedoch 
nicht auerkennen wollte, hat folgenden „Proteſt an die 
Braſtlianiſche Nation und an die ganze Welt, vom 
Bürger Zoie Banifacio d'Andrada e Silva!“ publieitt: 
„J. B. d' Andrada e Silva erachtet es ſeiner Pflicht 
und Ehre gemäß, vor dem Angeſichte Braſiliens und 
der ganzen Welt zu erklären, daß er durch den Macht⸗ 
ſpruch eines Beſchluſſes dir Majorität der Deputirten⸗ 
Kammer, der dem Herrn D. Pedro d' Alcantara das 
Recht ablaͤugnet, einen Vormund fuͤr ſeine Soͤhne zu 
ernennen (ein Beſchluß, den der Unterzeichnete, trotz 
der Quelle, von welchem jener ausgegangen, für uns 
gerecht und ungeſetzlich hält, weil das Gerechte nicht 
aus menſchlichen Satzungen, wohl aber aus dem mora⸗ 
liſchen Geſetze entſpringt, welches Gott in Hers und 
Geiſt des Menſchen gepraͤgt,) ſich verhindert ſieht, ſei⸗ 
ner Pflicht und Eyre nachzukommen und das dem Ex⸗ 


waͤhnt. 
ausgebracht, 
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Kaiſer gegebene Wort zu erfüllen, wonach er die Vor⸗ 
mundſchaft der von Jenem ibm anvertrauten unglüͤck⸗ 
lichen Waiſen uͤbernehmen ſollte. Aus den oben an⸗ 
gegebenen Gruͤnden erklaͤrt der Unterzeichnete ſich der 
Pflicht, dem geleiſteten Veriprechen nachzukommen, 
entledigt, indem die väterliche Ernennung nicht fuͤr 
gültig erachtet worden, welche derſelbe aus Mitgefuͤhl 
und Erkenntlichkeit für das ehrenvolle Vertrauen an, 
genommen, das der Exkaiſer in ihn geſetzt. Geſchrieben 
am 17. Juny 1831. J. B. d Andrada e Silva.“ 

Der Maréchal de Camp Brown, welcher in Porto 
Alegre Gouverneur war, iſt hier angekommen und aus 
Braſtlianiſchen Dieuſten entlaſſen worden, da er kein 
geborner Braſtlianer iſt. 
»Mordthaten fallen hier noch 
es ſo ziemlich ruhig. 

Zwölf Nonnea, die aus Frankreich hier angekommen 
ſind, um ſich nach Isle de France zu begeben, haben 
bier beſonderes Aufſehen erregt, ſowohl durch ihren 
Anzug als ihre Schoͤnheit. 

Privatnachrichten aus Bahia, die jedoch der Be— 
ſtaͤtigung bedürfen, melden, die Mulatten und Neger 
hätten ſich des Forts St. Pedro bemaͤchtigt; alle 
Weißen hätten die Waffen ergriffen und es würde zu 
einem Kampfe kommen. Ein Bataillon Jäger wird 
von hier dorthin abgehen. 

——äÜ4—!ä — — ——— 
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Breslau, am 16. September. — Nachdem bereits 
ſeit mehreren Tagen aus verſchiedenen Gegenden der 
Provinz Berichte uͤber das ploͤtzliche und bedeutende 
Auſchwellen aller Stroͤme und Fluͤſſe eingegangen wa— 
ren, erreichte auch der Oderſtrom geſtern bei uns einen 
fo hohen Stand, daß er die Straßen der Neuſtadt 
uͤberſchwemmte und außerdem in der Gegend des Sand⸗ 
thors, der Matthiaspforte und noch an einigen ande⸗ 
ren Punkten in die Stadt hereinträt, Heute bat der 
Waſſerſtand bereits die bedenkliche Höhe von 24 Fuß 
5 Zoll, und außer der Neuſtadt iſt auch ein Theil 
des Ritter- und Univerfitätsplaßes, die Burgſtraße und 
der untere Theil der Schuhbruͤcke, von der Matthias: 
pforte bis zum Gedaͤude des Koͤnigl. Polizei⸗Bureau's, 
fo ſtark uͤterfluthet, daß an deu genannten Stellen die 
Paſſage für Fußgänger und die Verbindung zwiſchen 
den verſchiedenen Stadttheilen nur durch ſchwebende 
Steige, Geruͤſte und Kaͤhne hergeſtellt werden konnte. 


Ein Schornſtetufeger zu Konſtantinopel hat für ſich 
und alle ſeine, Gehuͤlfen Kleider aus Roßſchwämmen 
verfertigen laffen, um bei einer ausgebrochenen Feuers, 
brunſt ohne eigene Gefahr fremdes Leben und Eigen⸗ 
thum aus Flammen zu retten. Dieſe Kleider koͤunen 
mit einer großen Schnelligkeit angezogen werden, und 
da jedes einzelne uͤber 50 Pfund Waſſer in ſich ſaugt, 
ſo leiſten ſie einen lange dauernden Schutz gegen die 
Wuth und Hitze des Feuers. 


einzeln vor, ſonſt iſt 
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Der Dey von Alaier hat in Paris eine Vorſtellung 
ber „Stummen von Portiei“ in der großen Oper be; 
ſucht, und dabei ein lebhaftes Intereſſe an den Tag 
gelegt, da er Neapel und feine Einwohner genau kennt. 
Beſonders feſſelte ihn im Zten Akt die Aufruhrſeene 
auf dem Markplatz, und die Energie des gegen die 
Tyrannei ſich erhebenden Volks. Sein Franzoͤſiſcher 
Dollmetſcher, Herr Jouannin, ſagte ihm: „So ſah 
es bei uns während drei Tagen aus.“ —. „ Ja — er, 
wiederte Huſſein — ich weiß, daß es ſehr ſchͤn war“ 
Das Ballet, der Triumph Maſaniello's, der Ausbruch 
des Veſuvs, fanden feinen vollen Beifall. Huffein 
batte gegen die Franzöſiſchen Damen die Artigkeit, ſich 
während der 3 Stunden feines Aufenthalts im Theater 
des Tabakrauchens zu enthalten. Er hat dadurch man⸗ 
chen eiviliſirten Europäer beſchaͤmt. 


Die Maſſe der im Umlauf ſtehenden Nu ſiſchen 
Bankaſſignationen betrug zum 1. Januar 1831, gleich⸗ 
wie in den vorigen Jahren, die unveränderte Summe 
von 595,776,310 Rubel Aſſign. 


Staaten. Betrag der Theil der geſammten 
Civilliſte. Staatseinkuͤufte. 

Rußland ... 22,700,000 Fl. N 
Frankreich . . 15,300,000 Yo 
Großbritannien 5,600,000 ass 
Oeſterreich. .. 15,000,000 : Ys 
Spanien. 5,500,000 Yır 
Preußen u... 4,375,000 4 fs 
Holland.. 1,600,000 + nn 
Belgten 1,000,000 ; 2 
Bayern 3,005,000 75 
Neapel. 2,100,000 —. 
Portugal... 1,293,000 AR 
Würtemberg . » 1,164,000 faſt , 
Baden 1,120,250 — 
Heſſen⸗Darmſtadt 576,000 + 7 
Sachſen⸗Weimar 700,000 . 
Naſſan 1,100,000 if 
Di:enburg ... . 120,000 ; A 
Sachſen Altenburg 71,137 : 75 
Brauuſchweig 500,000 „ Ja 
Anbalt-Deffau ; 200,000 ; faft Y, 
Lppe: Detmold . 225,000 : faſt ', 
übrige Deutſche 

Staaten... 8,000,000 etwa / 
Kleine Italieniſche 

Staaten 7,000, 00 : 775 
Danemark... 1,200,000 7 
Schweden 600,00 + 2 

Zuſammen 99,649,387 Fl. RR 


In einem Torflager zu Prternoda bei Gotha if 
11 Fuß tief unter der Oberfläche und unter den zwei⸗ 
maligen Ueberreſten untergegangener Waldungen, ein 
wohler galtenes Hieſchgerippe mit Geweih gefunden wor 
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den. Der Kopf des Thieres von der Naſenſpitze bis 
zum Ende der Hirnſchale iſt 1 Fuß 9 Zoll lang, das 
3 Fuß 4 Zoll hohe Geweih ganz gut eehalten. Geweih 
e ſind der Kunſtkammer in Gotha zugefandt 
wo den. 


Außer der Sparkaſſe in Paris giebt es noch deren 
in Metz, Bordeaux, Ronen, Marſeille, Aix, Nantes, 
Troyes, Breſt, Havre, Lyon, Reims, Nimes, welche 
ſammtlich in den Jahren 1828 und 1829 geſtiftet 
worden ſind. Die Einlagen betragen zuſammen ger 
nommen 2,633,446 Fr. (worunter Bordeaux allein 
mit 1,072,871 Fr.) Die Parifer Sparkaſſe, welche 
im November 1818 geſtiftet worden, hat bis zum 
Jahre 1830 in 751,567 Einlagen 43,204.323. Fr. 
eingenommen. Auf 11,200 neue Einlegende, welche in 
ber Sparkaſſe im Jahre 1829 eingetragen worden 
ſind, rechnet man: 4500 Arbeiter und Handwerker, 
2800 Dienſtboten, 1200 Minderjährige, 900 Beamte, 
700 Kaufleute, 400 Kuͤnſtler, 400 ohne Bezeichnung 
des Berufes, 300 Rentiers, 200 Militairs. Die 
Zahl der einlegenden Arbeiter und Handwerker betrug 
im Jahre 1826 nur % der Geſammtzahl; im Jahre 
1829 aber Shen %/. ed 

Die neulich in England ſehr vervollkommneten Liege: 
ſitze find eine der nützlichſten Erfindungen für Menſchen, 
die ein ſitzendes Leben fuͤhren. Es gehoͤrt nur eine ge⸗ 
einge anatomiſche Keuntuiß und nur eine oberflächliche 
Betrachtung der menſchlichen Geſtalt in der gewoͤhn, 
lichen ſitzenden Steſlung dazu, um ung zu überzeugen, 
daß der Menſch nicht beſtimmt iſt, einen großen Theil 
ſeines Lebens in einer feſten Stellung zuzubringen, die 
ihm die Geſtalt eines 8 giebt. Die Krankengeſchichten 
zeigen, daß auszehrende Kraukheiten und andere lang⸗ 
wierige Leiden unter Gelehrten herrſchender ſind als 
unter den andern Volksklaſſen. Man findet in der 
figenden Stellung, in welcher fie ihre Berufsgeſchaͤfte 
abmachen, die naͤchſte Urſache der Krankheiten, die auf 
einem lange fortgeſetzten Drucke und einer daher ruͤhren⸗ 
den Verſtopfung edler Theile entſtehen. Das Röͤmiſche 
Trielinium hatte deufelben Zweck, ten der Liegeſitz ers 
fuͤllen ſoll, namlich eine der Thaͤtigkeit des Gefaß⸗ 
ſyſtems heilſamen Lage und eine gleichfoͤrmige re Ver⸗ 
theilung des Gewichtes des Körpers in der ruhenden 
Stellung zu gewähren. Die in England verbeſſerten 
Sitze haben eine bewegliche Ruͤcklehne, die durch eine 
einfache Vorrichtung ſich nach der jedesmaligen Lage 
des Koͤrpers richtet. Die Vorrichtung dient daher als 
Sitz oder Lager, als Krankendett und zugleich als 
Zimmergeraͤthe. i 0 


Ein Fiſcher am Alterſee (in Ober Oeſtreich) beſitzt 
eine Anzahl Gaͤnſe, welche et zum Ziehen ſeines Kahns 
beuutzt. Zu dieſem Behufe hat er am Vordertheil des 
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Kahns eine bewegliche leichte Stange angebracht, an 
welche die Gänfe, der Reihe nach zwei und zwei zu⸗ 
ſammen durch ſogenannte Bruſthoſen angeſpannt wer⸗ 
den. Dieſe Gaͤuſe ſind ſo abgerichtet, daß ſie auf den 
Zuruf: Hoh! Hoh! zu ſchwimmen anfangen, und 
den Kahn nach ziehen, auf den Ruf: Schah! Schah! 
jedoch ſogleich ſtill halten. Durch eine einfache Vor⸗ 
richtung wird die Deichſelſtange nach der rechten oder 
linken Seite bewegt, und dadurch auch der Weg der 
Gaͤuſe beſtimmt. 


In Makras giebt es nach einem kurzlich in Engli⸗ 
ſchen Zeitungen gelieferten Bericht eine Motte, die von 
der Spitze des einen bis zur Spitze des andern Fluͤ⸗ 
gels 10 Zoll mißt. Dieſe Elephantenmotte ſoll großen 
Schaden in den. Waarenmagazinen anrichten, 


Bei Colburn in London iſt erſchienen: Romances 
mises en musique par Hortense, Duchesse de 
St. Leu, Ex-reine de Hollande. Mit 12 Stabl⸗ 
platten, nach Original-Zeichnungen der Herzogin, mit 
ibrer Lebeusbeſchreibung, ihrem Bildniſſe und einem 
Fac Simile ihrer Handſchrift. (25 Schill.) 
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Im Danziger Stadt⸗Bezirk waren 
erkrankt, geneſ., geſtorb., Beſt. 
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In der Stadt Elbing find bis zum 4. September 
erkrankt 357 Perſonen, geueſen 117, geſtorben 230, 
noch krank 10. In Emaus und Jeruſalem find 
neuerlich am 30. Auguſt eine Perſon erkrankt und eine 
andere geſtorben. 2 8 

In Oranienburg ſind bis zam 9. September 9 
Perſonen erkkankt und verſtorben. | 

Ju der Stadt Tilſit find dis zum 2. September 
27 Perſonen erkrankt, 16 geſtorben. 

In Schoͤpfurth und Kupferhammer, welche 
Ortſchaften noch nicht angemeldet waren, und außerdem 
in Steinfurth und Hegermuͤhle, find bis zum 
7. September 24 Perſonen erkrankt und 19 geftorden, 


* 
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und kein Sterbefall an der Cholera vorgekommen; 
überhaupt find 102 Perſonen erkrankt und 52 ger 
torben. 

3 In Wehlan haben feit dem 1. September die Er⸗ 
krankungen an der Cholera aufgehört. In der Stadt 

Labiau gleichfalls. 5 f 

In der Stadt Kulm ſind ſeit dem Ausbruch der 
Krankheit am 28. Auguſt bis zum 6. September erkrankt 
125 Perſonen, geneſen 37, geſtorben 45, noch krank 
43. In der Stadt Grauden! ſind vom 25. Juli 
bis zum 6. September erkrankt 199 Perſonen, gene⸗ 
ſen 68, geſtorben 116. 

Ausgedrochen iſt die Cholera am 1. September in 
Jablau und Neukirch. In Dirſchau ſind bis 
zum ten d. M. 162 Perſonen erkrankt und 102 ges 
ſtorben; in 7 Ortſchaften aber Überhaupt 321 erkrankt, 
208 geſtocben, 71 geneſen, noch krank 42. 

Ausgebrochen iſt die Cholera am 3. September in 
Heiligenbeil und in Weſſelshofen bei Zinten. 
In Frauenburg hat ſich die Cholera am 4ten d. 
M. gezeigt. 

In St. Petersburg waren ſeit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 4. September erkrankt 8917 Pers 
ſonen, geſtorben 4570; vom Aten verblieben krank 
83 Perſonen. Wahrend des 5. September erkrankt 2, 
geneſen 8, geſtorben 8; verblieben krank zum ten 
69 Perſonen. Von dieſen in Privathäuſern 7, in 
Krankenhaͤuſern 62, zur Geneſung geben Hoffnung 
41 Perſonen. 


Breslauer Theater. 

Mittwoch den 14. September: Das Irrenhaus 
zu Dijon oder Wahnſinn und Verbrechen. 
Schauſpiel in 3 Akten von Margarethe Karl. 

Das Schauſpielhaus muß noch zum Irrenhauſe ges 
macht werden, ſonſt werden die Leute nicht klug, viel 

Irrthum, viel Verirrung, ein gewaltiges Ierenhaus! 

Es iſt ſeit einiger Zeit eine Wuth über die Schau⸗ 

ſpieler gekommen, ſich ſelbſt die Stuͤcke zn ſchreiben 

und die Buͤhne zu verſorgen, daß gar kein Abſehen zu 
verhoffen iſt — vielleicht aber iſt's das letzte Stadium 
unſerer Schauſpielskrankheit, jegliches Ding hat ſeine 

Grenze und wenn wir durch „Wahnſinn“ und „Irren— 

haͤuſer“ bei der angekommen find, fo werden wir hof 

feutlich umkehren und zu was Beſſerem kommen. 
Margarethe Karl, die Verfaſſerin vorliegenden 

Irrenhanſes, iſt, fo viel Rec. weiß, die Gemahlin des 

genialen Schauſpielers Karl in Wien, der ſich als 

Theater Direktor einen bedeutenden Namen im Heruns 

terzerren des Geſchmacks zur groben Sinnlichkeit em 

worben bat — er iſt's der die grünen, natürlichen 

Baͤume auf die Bühne gebracht ꝛc. — feine Frau hat 

ſich auch berufen gefuͤhlt, in dem genre ihres Mannes 

auf die teutſche Schaubühne zu wirken und fie hat zu 
dem Ende dies Irrenhaus oder Wahnſinn und 


Verbrechen gehn | 
* 5 


Pillau iſt am 31. August kein Erfranfungss 


6 
3542 


Es iſt eine franzoͤſiſche Kriminal Geſchichte, deren 
Mittelpunkt ein Verrückter iſt — eine verruͤckte Ger 
ſchichte. Folgende: Everard, ein Sanguiniker, liebt 
eine Dame, Namens Erneſtine, dieſe aber heirathet 
einen Andern, ein mauvais sujet, Namens Duflos. 
Selbiger Duflos iſt in zerruͤtteten Vermoͤgens⸗Um⸗ 
ſtaͤnden und mordet, um das zu andern, feine Ver⸗ 
wanbte, die Frau eines Oberſten und bringt ihr Kind 
bei Seite. Evrard fieht die That, der Brief, worin 
fie Duflos feiner Frau Er neſtine mittheilt, faͤllt 
in ſeine Haͤnde; er mag den Gatten ſeiner Geliebten 
nicht verrathen; es bleibt ihm nichts Anderes uͤbrig, 
als wahnſinnig zu werden. 

Wahnſinnig alſo tritt er gleich auf — das Verbre⸗ 
chen und der Zuſammenhaug der Dinge wird uns aber 
gleich in den erſten Scenen mitgetheilt, damit wir 
nicht erſt in unuöthigem Zweifel, unnoͤthiger Span⸗ 
nung bleiben moͤzen. — Duflos hält ein Spielhaus, 
in das dringt der Wahnſinnige, die Polizei, ihm 
nach — Wahnſinnige und Spieler entſetzen ſich beden⸗ 
tend vor einander und werden verhaftet. — Dies iſt 


der erſte Akt. 5 
Der zweite kommt zum Zweck und ſpielt im Irren 


hauſe ſelbſt — Duflos iſt trotz des Verhafts frei, 


ſchleicht ſich ins Irrenhaus und will mit einem Dolch 
dem Everard den Brief abnehmen, der ihn ver⸗ 
rathen kann, wird aber entdeckt und zum zweiten 
Mal verhaftet. 3 

Der dritte Akt fpielt auf dem Gute des Oberſten, 
dem Duflos die Gattin gemordet und die Tochter 
geraubt. — Polizei und Medizin ordnen ein Tableau, 
wo die That plaſtiſch pantomimiſch dargeſtellt wird, 
welche Duflos begangen, um den wahnſinnigen 
Everard zum Geſtaͤndniß und zur Auslieferung des 
Briefes zu bewegen, denn nicht die Macht gam Frank⸗ 
reichs hat ihm bis jetzt dieſen Brief abnehmen können, 
weil ſonſt die ganze Geſchichte, die ſich durch 3 Akte 
ſpinnt, überfläfflg geworden wäre. Das Stück hat 
aber nur 3 Akte, alſo gelingt im 3. das Kuuſtſtuͤck, 
die Plaſtik triumphirt, der verhaftete Duflos zieht 
ſeinen Dolch, den man ihm wahrſcheinlich als Zahn⸗ 
ſtocher gelaſſen, der Wahnſinnige wird vernuͤnftig, 
Erneſtins fallt ihm deifällig zu Süßen und wenn 
der Vorhang gefallen iſt, heirathet fie ihn wahrſcheinlich. 

Das iſt Wahnſinu und Verbrechen. — Ja wohl. 
Wir wollen all die Theatercoups — im zweiten 
Akte wird z. B. alle 5 Minuten geklingelt, damit die 
Zuſchauer wach erhalten werden — und das ganze ge⸗ 
fährliche Weſen bei Seit ſetzen, und uns nur mit 
dem Wahnſinn einige Zeilen lang beſchaͤftigen. 

Die Dichter haben oft, wenn ſie ihre Helden durch 
alle Tonleitern des Schmerzes, durch alle Motive des 
Ungluͤcks gefuhrt haben, als hoͤchſten Gipfel des Jam⸗ 
mers den Wahnſinn eintreten laſſen, deſſen erſchüttern⸗ 
des Elend der Tod verſoͤhnend endete — fo König 
Lear — Gretchen im Fauſt ꝛe. — Margarethe Carl, 
weil fie meinen mag, Neues thue Noth, dreht die 


Sache um und geht ruͤckwaͤrts: ſie fängt, mit dem 
Wahnſiun an und ſchließt mit der Hochzeit. Die 
Vernunft, das hat fie für ſich, kommt ihr allerdings 
zu Huͤlfe, aber erſt, da das Stück aus iſt. 

Margaretha Carl, 
ſcheulicher Gedanke, uns ein ganzes Stuͤck hindurch 
mit einem Wahnſinnigen zu quälen. Wenn wir Alles 
mit dem Helden durchgelebt und durchgelitten, dann 
können wir uns verzweifelnd mit ihm als Uebergang 
zum Ende in den Wahnſinn ſtuͤrzen — ohne das iſt 
der Wahnſinn unaͤſthetiſch, ein Zerrbild, von dem wir 
uns verletzt abwenden, etwas fuͤr die Medizin, aber 
nicht für die Kunſt. ’ 7558 
Die Aufführung dieſes Schauspiels war mittelmäßig. 
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Todes » Anzeigen. 

Der Pastor primarius Zacharias Heinrich Wilhelm 
Froſch farb heute Nachmittag um halb 1 Uhr, nach 
dem Gottesdienſte, am Nervenſchlage. Der ploͤtzliche 
Verluſt bieſes liebreichen Gatten und Vaters iſt uns 
unerſetzlich und unſere namenloſe Betruͤbniß mehr denn 
gerecht. Winzig, am 11. September 1831. 

; Die Hinterbliebenen: | 

Eleonora verw. Paſtor Froſch, geb. Gutſch. 

Wilhelm Froſch, Koͤnigl. Polizei⸗ 
’ Commiſſarius, 

Henriette verehel. Paſtor Rohleder, 

geb. Froſch, nebſt Ehemann, 
Stadtrichter, . als 
Albdertine verehel. Schmid, gebornef Kinder. 
Froſch, nebſt Ehemann, 

Auguſte, 

Robert, Stud. theol., f Froſch, 

Bertha, . 


—— —äw—⅛:. a —S 
Auswärtigen Verwandten und Freunden widmen wir 
tiefbetrübt und unter Verbittung der Beileidsbezeugun⸗ 
en die Anzeige, daß unſere innigſt geliebte Mutter 
und Gattin Eleonore Urban, geb. Klingberg, am 
15. September d. J. des Abends um 6 Uhr nach lan⸗ 
n Leiden an einem Magenübel, in dem Alter von 
66 Jahren verſchieden iſt. 
Benkwitz den 15. September 1831. 
Gottlieb Urban, Gutsbeſitzer, als hinterblie⸗ 
bener Ehemann nebſt Kindern, Enkel— 
und Schwiegerkindern. x 
ES nn u TEE TEE DT EU ar Te 
Theate Nachricht. 
Sonnabend den 17ten: Fauſt. Große Oper in drei 
Akten, Muſik von Louis Spohr. 5 
Sonntag den 18ten: Das Irrenhaus zu Dijon, 
oder Wahnſinn und Verbrechen. Großes 
Original- Schauſpiel in 3 Akten, von Margarethe 
Karl. Die Decoration des ten Akts neu vom 
Decorateur Herrn Weyhwach. 
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das iſt übel — es iſt ein ab⸗ 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Seh weidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


André, N., Darſtellung der vorzuͤglichſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, inſofern fie auf Bewirth⸗ 
ſchaftung des Grundes und Bodens Und die damit 
verbundenen Nebenzweige der Oekonomie Bezug ha⸗ 
ben. Dritte verb. u. verm. Aufl. gr. 8. Prag. 
geh. a 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Brief eines Arztes in Rußland die Cholera betreffend. 
Troͤſtliche Mittheilungen zur leichten Selbſtbeſchuͤtzung 
gegen dieſelbe. Hamburg. Verſiegelt. 3 Sgr. 

Frank, Spruͤchwörter, Erzählungen und Fabeln der 
Deutſchen. 8. Frankfurt. geh. 23 Sgr. 

Lorenz Kraft oder der deutſche Schullehrer wie er 
ſeyn ſoll. Ein Handbuch fuͤr alle deutſche Volks⸗ 
ſchullehrer. 8. Ilmenau. 15 Sgr. 


Muühlert, R. F., die Kampylogrammik der Geome⸗ 


trie; in dem Kreiſe der Cykloide, den Kegelſchnitt⸗ 
linien, der Ciſſoide und Konchoide. Mit 7 Kupfer⸗ 
tafeln. gr. 8. Leipzig. 1 RNthlr. 15 Sgr. 
Schmidt, J. A. Fr., phyſikaliſche Experimente und 
Beluſtigungen. Eine ſyſtematiſch geordnete Samm⸗ 
lung vieler phyſikaliſcher Verſuche und Kunſtſtuͤcke. 
Mit 10 lith. Tafeln. 8. Ilmenau. 2 Rrhlr. 
Tellkampf, A., Anfangsgruͤnde der chemiſchen Na⸗ 
turlehre. Für den Schulunterricht bearbeitet. gr. 8. 
Hamm. geh. 8 Sgr. 


Vater's, Dr. . 
Jahrbuch der haͤuslichen Andacht 
und Erhebung des Herzens 


von Breithaupt, Gittermann, Greilnig u. A. 


und dem Herausgeber A. G. Eberhard, fuͤr das 
Jahr 1832. Mit 1 Kupfer. 12. Halle. 

In Futteral mit Goldſchnitt geb. 1 Rehle. 15 Sgr. 
So eben iſt in obengenannter Buchhandlung ange⸗ 

kommen und kann von den geehrten Herren Subſeri⸗ 

benten abgeholt werden: X ? 

Prachtausgabe der Bibel. 

1) Haus u. Familienbibel mit . Ate Lieferung. 

2) Dieſelbe mit 36 Kupfern. Are Lieferung. : 

3) Confirmandenbibel mit 12 Kpfen. 7te u. Ste Lieferung. 

4) Kirchen- u. Paſtoralbibel mit 50 Kpfrn. Ite Lieferg. 

.... —— . —- 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Graupen Gaſſe Nro. 707. des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs, neue No. 9. belegene Haus zur Probe⸗ 
träger Gottlieb Oswaldſchen erbſchaftlichen Ligulda⸗ 
tions⸗Maſſe gehörig, Toll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 
3290 Nihlr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 Procent 6115 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. und nach dem 
mittlern Durchſchnitt 4702 Rthlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
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tlaͤren und zu gewaͤrtigen, 


Die Bietungs Termine ſtehen am Sten July c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, am (ten September c. Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr und der letzte am Sten Novem- 


ber c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Zus 
ſtiz⸗Rathe Borowski im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. 
des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
liche Tore kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte 
eingeſehen werden. Breslau den 31ſten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Bekanntmachung. 

Das auf der Juden, jetzt UrſulinerGaſſe No. 1848 
des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 4 belegene Haus, 
zur Schuhmacher Chriſtian Traugott Rudolph ſchen 
erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
MarekialienWerthe 3548 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 3712 Rthlr. 6 Sar. 
8 Pf., nach dem mittlern Durchſchnitt aber 3630 Nthlr. 
4 Sgr. 10 Pf. Die Birtungss Termine ſtehen am 
26. Auguſt G., am 27. October c. und der letzte am 
30. December c. Votmittags 10 Uhr vor dem 
Herten Ober-Landes-Gerichts Aſſeſſor Freiherrn von 
Amſtetter im Parteien-Zimmer No. 1 des Koͤnial. 
Stadt» Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf— 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihte Gebote zum Protocoll zu er⸗ 
ktaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Ausbange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 21. May 1831. 

Das Königliche Stadt: Gericht: 
Subhaftations s Bekanntmachung. 

Das auf der Tſcheppine in der Kirchgaſſe Nicolai- 
Thor No. 69 des Hypothekenbuchs, neue No. 10 bes 
legene Grundſtuͤck, dem Erbſaſſen Preyler gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subbaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 bes 
trägt nach dem Materialienwerthe 2674 Rthir. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5817 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durchſchnittswerthe 
4245 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 20ſten September c., am 21ſten Novem- 
ber c. und der letzte am 25ſten Januar 1832 

ormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 

uzel im Pattheien-Zimmer No. 1 des Koniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige Kauf, 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu ers 
daß der Zuſchlag an den 


Die gericht ' 


No. 34 f. des Hypotheken⸗Buches, 
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Meifts und Beſibietenden, wenn keine geſetzlichen An 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Laſten Juny 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht biefiger Reſidenz. 
ubhaſtatlons Bekanntmachung. 
Das auf der Weidengaſſe No. 1086 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 28 belegene Haus, zur Concurs⸗ 
Maſſe der unverehelichten Caroline Menzel gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
traͤgt nach dem Materialtenwerthe 1615 Ntolr. 27 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
3134 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durch⸗ 
ſchnittspreiſe 2375 Rthir. 5 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 20. September c., am 21. No 
vembor c. und der letzte am 24ſten Januar 1832 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Nathe Borowski im Partheten Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordet in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An— 
ſtande eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerich tsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 24ſten Juny 1831. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefiden, 
Subhyafations, Defanntmadung. 
Das auf dem Elbing in der Mathias Straße No. 1 
des Hypotheken -Buches, neue Mo. 6 belegene Haus, 
dem Baͤudler Bohne gehoͤrtg, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mate; 
kialienwerthe 50906 Rthlr. 25 Sgr. 8 Pf., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 4092 Rthlr., und 
nach dem Durchſchnittswerthe 4394 Rthlr. 12 Sgr. 
10 Pf. Die Bietungster mine ſtehen am 3. Oeto⸗ 
ber d. J., am 5. December c., und der letzte am 
18. Februar 1832 vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Muzel im Partheienzimmer No. 1 des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts an, Zahlungs und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in Fieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren, und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag au den Meift und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anfiände eintres 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 3. Juli 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz. 
Su bhaſtat ions Patent. 
Die auf dem Ringe bei den Fiſchtoͤgen sub 
0 belegene Korbmacher 
Bortfeldſche Bude ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
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‚fände eintreten, erfolgen wird. 
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58 Rthlr. 4 Sgr., nach dem RMutzungs⸗Ertrage zu 
5 pre Lent aber 536 Rthle. 20 Sgr., nach dem 
Durchſchnittswerthe alſo 297 Rthle. 12 Sgr. Der 
Dietungss Termin ſteht am 30 ſten November c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe 
Gruͤnig im partheien⸗Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitzfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter— 
mine zu erſcheinen, ibre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 5ten September 1831. 


Das Koͤnigl. Stadt» Gericht biefiger Reſidenz. 


Aufforderung 
zur Empfangnahme eines erledigten 
eiſer nen Kreuzes. 


Der Brauergeſelle Friedrich Ernſt, welcher als 
Gefreiter bei der ten Eskadron des II. Schleſiſchen 
jetzt öten Huſaren-Regiments den Feldzug von 1813 
bis 1815 mitgemacht, iſt an der Reihe des eiſernen 
Kreuzes II. Klaſſe zu ererben. Da derſelbe im 
October 1830 aus Glaͤſen, Leobſchuͤtzer Kreiſes, aus; 
gewandert und ſein Aufenthalt unbekannt iſt, ſo wird 


gedachter Friedrich Ernſt hierdurch oͤffentlich aufgefor⸗ 


dert, Ih binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber bis zum 
20ſten November d. J. bei dem Kommando des unter⸗ 
zeichneten Regiments zu melden und ein Fuͤhrungs⸗ 
Atteſt feiner gegenwärtigen Ortsbehoͤrde einzureichen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſes Termins das Kreuz an 
den nächſtfolgenden Erbberechtigten ohnfehlbar uͤbergeht. 
Staabs. Quartier Nruſtatt O/ S. den 12. Auguſt 1831. 
Königlich ötes (vormals II. Schleſiſches) 
Huſaren-Regiment. N 
Frhr. v. Barnekow, Oberſt und Kommandeur. 
Billig zu verkaufen: 


2) Ein blautuchener Herren Mantel; 
b) Ein ſchoͤner Bucher Schrank. 


Im CommiſſionsVermiethungs Bureau. 


Schuhbrücke No. 64. 


Lite rar i ſch e Anzeige 
So eben hat die Preffe verlaſſen: 
Dr. Joh. Wendt, 
Königlicher Geheimer Medicinal⸗Rath, Profeſſor ꝛc. 
Ueber die 


aſiatiſche Cholera 
bei ihrem Uebertritte 
in Schleſiens ſuͤd⸗oͤſtliche Graͤnzen. 
Ein Sendſchreiben i 
an ſeine Amtsgenoſſen in der Provinz. 
Preis: Geneftet. 10 Sgr. 
Breslau den 20. Auguſt 1831. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


/ 


Literariſche Anzeige, 
Von dem fo eben bei mir erſchienenen 


Plan von Breslau, 

gez. von Hanke, in Stein radirt von Jäger, 

kl. Patent⸗Folio. Auf Leinewand gezogen 

und in Futteral, 5 
babe ich eine Anzahl Exemplare nach den 8 Polizei⸗ 
Bezirken der Stadt genau und ſauber coloriren und 
mit Nummern verſehen laſſen, auch ein gedrucktes 
Verzeichniß der Namen und Wohnungen der von der 
Hochloͤbl. Commiſſion zur Abwehrung der Cholera er: 
nannten Herren Bezirks- Vorſitzenden und Bezirks⸗ 
Aerzte Hinzugefügt, wodurch dieſer ſchoͤne Plan noch 
auf eine andere Art brauchbar wird, indem er dieſe 
Einrichtung durch einen Blick ſo anſchaulich macht, 
daß Jedermann ſich in den verſchiedenen Bezirken auf das 
leichteſte wird orientiren koͤnnen. Der Preis iſt 20 Sgr. 

Wilhelm Gottlieb Korn. 

Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau ſind ſo eben erſchienen: 


Katholiſche Kirchengebete 


; zur 
Abwehrung der Cholera. 
Zum Gebrauch der Kirchengemeinden 


beim 
fonn: und feſttaͤglichen Gottes dienſt, 
in's Deutſche uͤberſetzt. 
Preis: geheftet 1 Sgr. 
für 50 Exemplare 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Die Herren Ardelt in Glaz, Carl Schwarz in 
Brieg, Theod. Hennings in Neiſſe, Koblitz in Rei⸗ 
chenbach, Buchbinder Geier in Frankenſtein, Juhr in 
Ratibor, Buchbinder Liebſch in Jauer, die Buchbin⸗ 
der Carl Barthel und Paldram in Striegau, Buch⸗ 
binder Lanzenhauer in Oels, Mevius in Creutzburg, 
nehmen hierauf Beſtellungen an. 

Ltterariſche Anzeige. 

Bei Ludwig Schumann in Leipzig ik fo eben er⸗ 

ſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu 


haben: 

Georg Venlot. 

Eine Novelle mit Arabesken von, Julius Moſen, 
in ſauberm Umſchlag. geh. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Einen gan eigenen Gang, abge ondert von allen 

bisher da geweſenen, hat der Verfaſſer in dieſer No⸗ 

veile gewählt. Mit reicher Phantaſie, in einem edlen 

Style und mit wahrer dichteriſcher Begeisterung, iſt 

die Handlung trefflich durchgefuhrt; es wird daher kein 

Leſer dies Buch unbefriediat aus der Hand. legen. 

A n; 1 ei e. f 
Die Elementar -Klasse wird Montag den 
19ten wieder eröffnet. Mose wine. 
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Tri nee, 
Die Niederlage der Tabackfabrik von C. H. Ulrici F Comp. in Berlin, 
(Junkernſtraße No. 3s hierſelbſt,) empfiehlt ihre fümmtlihen Rauch- und Schnupf⸗ 


Tabacke von bekannter Güte und den billigſten Preiſen zu geneigter Abnahme. N 


Breslau den 7. September 1831. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausführung von Auftraͤgen auf Commiſſtons, 
und Speditions-Geſchaͤfte, empfiehlt ſich unter Vers 
ſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung hier⸗ 
mit ganz ergebenſt 4 

Cüſtrin den 12ten September 1831. 

C. L. Silling, Kaufmann und Agent 
der Breslauer Strom- Aſſekurauz Compagnie, 
rn e i g . 

Als Unterzeichneter beehre ich mich dem geebrten 
Publikum meine neu etablirte Haar-⸗Touren-Fabrik et⸗ 
gebenſt anzuzeigen und empfehle in derſelben ein volls 
fiändiges Lager von allen Arbeiten meines Faches, fuͤr 
Damen ganze und halbe Touren, Scheitel, Flechten, 
Puffen, Puffenſcheitel und Schnitzel⸗Flechten an Kaͤm⸗ 
men, Madonnen-Locken, Hortenfia, Walterſcott, à la 
neige und mehrere andere Sorten von Locken. 
Herren empfehle ich die feinſten gewebten und treſſir— 


ten Peruͤcken und Platten mit Schloͤßchen, auch mit @ 
welche fo taͤuſchend und der Natur ſo & 
daß es feldft dem Kenner⸗-Auge 


Mechanismus, 
treu nachgeahmt ſind, 
verſagt iſt, ſie von dem eigenen zu unterſcheiden. Zur 
gleich habe ich auch ein Kabinet zum Friſiren und 
Haarſchneiden fuͤr Damen und Herren nach der neue— 
ſten Pariſer Art eingerichtet. Pariſer und andere 


Pommade, welche das Haar geſchmeidig erhält und 


zurch das Ausfallen der Haare verhindert, iſt ſtets 

bei mir zu haben. Ohne viele Anpretſung werde ich 
mich bemühen, einem geehrten Publikum, das mich 
mit ihrem Zutrauen beehrt, ſowohl in Hinſicht der 
Billigkeit, als in ber Geſchicklichkeit zufrieden zu ſtellen 
und dadurch mie ihr ſtetes Zutrauen zu erhalten ſuchen. 

J. Schwindt, 
i Haartouren » Fabrifant aus Berlin, 
Hintermarkt No. 1, Ecke der Schuhbtuͤcke, in der 
erſten Etage des Adolph'ſchen Hauſes. 


Gruͤnberger Wein⸗Eſſig 

von vorzüglicher Güte; fetten Schweizer⸗ und 

grünen Kraͤuter⸗Kaͤſe, neue Holländifhe und mas 

rinirte Heringe, Pfeffergurken, und marinirte 

Zwiebeln, feinſten alten Jamaica⸗Rum empfiehlt 

zur geneigten Abnahme N 

Ferdinand Moecke, 

Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 


Für 3 


Aechte hollaͤnd. Harlemer 
55 Blumen⸗Zwiebeln 


in den ſchoͤnſten Sortirungen und großen ſtarken feſten 
bluͤhbaren Exemplaren empfiehlt, laut gratis zu verab⸗ 
folgenden Catalog, mit der Bemerkung: daß die 
Preiſe meiner Zwiebelgewaͤchſe ER 
* 7 2 u — 
* in Breslau die Aller *,* 
billigſten ſind. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 10. . 
SEICONEOPBTSB2IEONBLEEILGIHHLHHEH 
ix - Fußte ppi ch e 62 
h don vorzuͤglicher Dauer und zu billigen Preiſen & 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 


85 A. L. Strempel, 
Eliſabeth Straße Nro. 15. 


n i e e 


N. rr 
Schweidnitzer Straße No. 28. 


Ver miethung. 
Büttner Straße No. 6 iſt die zweite Etage zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Naͤheres 
darüber erfährt man im Comptoir. 


Poſt und afferict 


Zu der mie then 
Biſchof-Straße Nro. 3. der neu eingerichtete zweite 
Stock, fo wie der getheilte Zte Stock. 


Angekommen e Fremde 
i AH der goldnen Gaus: Hr. v. Schweinichen, von 
Toͤpliwoda. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Schmei⸗ 
nis, von Hausdorff; Hr. Baron v. Seidlitz, von Wienin; 
Hr. Crones, Kaufmann, von Neuſtadt: — Im weißen 
Adler: Hr. Baron v, Löwen, Haupt⸗Steueramts⸗Rendant, 
Hr. Fiſcher, Doktor Med, beide von Oels; Hr. v. Schir⸗ 
brandt, Hr. Paſchke, Kaufleute, von Magdeburg. — Im 
goldnen Baum: Hr. Baron v. d. Golf, Rittmeiſter, dom 
zten Huſaren-Regiment. — In der gold. Krone: Herr 
Schuͤß, Apotheker, von Kupfekberg. — Im Privat⸗Lo⸗ 
is: Hr. o. Oblen, Landrath, von Namslau, Altbüſſerſtr. 
o. 153 Hr. Monsti 
platz No. 16. 


Drde Leitung erfgeint (mit Ausnahme der Sonn- und bau taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


x oe n ſchen Buchhandlung und iſt auch allen au 


Königl. Poſtämtern zu haben. 


Achakteur; Profeffor De, Kuviſch. 5 


7 


A a a ; 
Fetten geräucherten Silberlachs erhielt mit geſtriger 


„Maler, von Bojanowo, Yniverficätss 
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